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Ständig wachsende deutsche AbwehrKralt
Die schweren Verluste der fiengsterfileger erregen ernste Deeorgnlsse in England und Nordamerika

aa. Berlin . 12. Oktober. (Dnchtbericht wnfem
Berliner Schristleitung .) Der OKW .Bericht vom
Montag traf bi« sehr bemerkenswerte Feststellung,
bah der Feind bei seinen Terroranmriffen aus deut¬
sches Reichsgebiet in den letzten drei Tagen insge¬
samt 288. meist viermotorige Bomber , verlor . Damit
wird das Wort bekräftigt , das Reichsminister Dr.
Goebbels  im Sportpalast sprach, datz unsere A b -
wehr in letzter Zeit  in so beträchtlicher Weise
verstärkt  wurde , dah sie dem Feind auherordent-
lichen Schaden zufügt. Zu berücksichtigenist dabei,
daß die tatsächlichen Verluste des Gegners noch
größer sind, als die im OKW .-Bericht genannten
Zahlen. Bekanntlich werden bei uns Abschüsse über
dem Reichsgebiet nur bann gezählt , wenn Bruch¬
stücke der Maschine aufgesunden werden, wenn also
der „Bruch angefaht" werden konnte. So kommt es,
dah meist noch nachträglich abgeschossene Maschinen
ftstgestellt werden, die über unwegsamen Gebieten,
etwa in großen 'Wäldern usw., abgestürzt find. Dcmir
aber verliert der Gegner auch noch regelmäßig
Maschinen aus dem Rückflug,  ja auch bei der
Heimkehr selbst dürfte es oft genug noch Verluste
durch Bruchlandung  usw . geben .,2m Feindlager
bat man sich denn auch lehr besorgt über diese hohen
Verluste geäuhert und man bat weiter sehr nach¬
drücklich auf die verstärkte deutsche Abwehr hinge¬
wiesen, aus die zahlreichen deutschen Jäger , aus die
sehr wirksamen deutschen Flakbatterien und auch auf
die hohe Zahl der Scheinwerfer. Die Flieger , die
an den Terrorangrifseu teilgenommen haben , haben
immer wieder betont , dah sie schon beim, Anflug auf
starke deutsche Abwehr stoßen und dah sie noch auf
dem Rückflug von deutschen Jägern verfolgt würden.
Kurzum, die Starke der deutschen Abwehr wird von
den Engländern und Amerikanern nicht bestritten.

So wurde amtlich aus dem Hauptquartier der
USA.-Luftstreitkräfte am 10. Oktober mitgeteilt,
dah die Verbände während des ganzen Unter¬
nehmens „auf auherordentlich schweren
W i d e r st a n d" trafen . Die deutschen Flugzeuge
hätten wiederholte ..heimtückischeAngriffe" unter¬
nommen und seien den anglo-amerikanischen Bom¬
bern auf dem Rückflug den größten Teil der
Strecke gefolgt. Manche Besatzungen hätten , so
heißt es weiter in der amtlichen Verlautbarung,
berichtet. daß der deutsche Widerstand „sogar stär¬
ker als bei dem Angriff auf Süddeutschland im
August" gewesen sei. Ein Augenzeugenbericht eines
UCA.-Oberleutnants wies auf die Schwere der
deutschen Abwehr hin . „Es war die schwerste
F l n f, die ich je irgendwo antraf , und die feind¬
lichen Jäger waren eifrig hinter uns her", heißt
es in dem Bericht. Aehnliche Feststellungen wurden
kürzlich in einer United-Preh -Meldung getrofsen,
die über einen feindlichen Terrorangrisf auf eine
norddeutscheStadt berichtete. Diese Meldung sprach
von einer neuen Art der Abwehr, die von den deut¬
schen Jägern angewandt würde. In dem Augen¬
blick, in dem die britischen Bomber die deutschen
Küsten überflogen , seien sie von deutschen Jagd¬
iliegern, von denen ein Teil über und neben den
britischen Bombern flog und an Fallschirmen be-
lchigte Leuchtraketen abwarf , empfangen worden.
Dieses „Spiehrutenlaufen"  habe sich aus
einer Strecke von 178 Kilometer erstreckt. Als die
britischen Verbände , immer hell beleuchtet, über
dem Ziel eintrafen , seien bereits alle Scheinwerfer
auf die anfliegenden Bomber gerichtet gewesen.
Gleichzeitig seien deutsche Nachtjäger höher gestie¬
gen und hätten noch mehr Leuchtraketen abgewor-
len, so dah die britischen Flugzeuge ein leicht er¬
kennbares Ziel für die zahlreichen deutschen Jagd¬
geschwader gebildet hätten.

Besonders bestürzt ist man im Feindlager über
den mit dem Verlust der kostbaren schweren Bomber
verbundenen Ausfall von geschultem
Flugpersonal.

Wenn der USA .-Eeneral Eaker  am Sonntag¬
abend im Londoner Rundfunk mitteilte , dah am
vergangenen Freitag bei Angriffen gegen das
deutsche Industriegebiet 4080 Angehörige
des 8. US Ä. - Luftkorps zum , Einsatz
8 eko m m en seien, dann heißt das , dah durch den
Abschuß von 107 Terrorbombern innerhalb vier-
vndzwanzig Stunden , den der OKW .-Bericht am
Sonnabend meldete, mindestens 1080 Mann des

fliegenden Personals ausgefallen find, also der
vierte Teil.  Ein Verlust von 208 Terrorbombern
in drei Tagen bedeutet also den Ausfall von rund
2000 Mann Besatzung. Dabei muh man sich vor
Augen halten , dah dieses Flugpersonal erst nach
mindestens zweijähriger umfassender Ausbildung
zum Einsatz kommt, also die Personalverluste sich
erst nach langer Zeit wieder ausgleichen lassen.

Run darf freilich nicht gefolgert werden, daß je¬
der feindliche Terrorangriff dem Gegner so hohe Ver¬
luste heiüringen muh, wie die letzten Einslüge . Die
Luftwaffe ist trotz aller weit entwickelten Technik
auch heute noch stark vom Wetter abhängig . Boden¬
nebel beispielsweise können den Einsatz der Nacht¬
jäger unmöglich machen, eine tiefhängende Wolken¬
decke kann den Einflug der Feindmcrschinenbegünsti¬
gen. Man wird also damit rechnen müssen, dah sich
Terrorangriffe wiederholen, bei denen der Gegner
durch das Zusammenwirken verschiedener, für uns
ungünstiger Faktoren wesentlich geringere Verluste
erleidet . Das ändert aber nichts an dem Gesamtbild,
dah nämlich die deutsche Abwehr sehr erstarkt ist und
auch weiter erstarkt. Jetzt ist unsere Technik
stark im Aufholen,  so hat Reichsminister Dr.
Goebbels festgestellt und hinzugefügt : „Dem Feind
werden in Zukunft immer mehr sich steigernde
enorme Ausfälle an Personal und Material zuge¬
fügt". Sein tatsächliches Ziel erreicht der Gegner
auch heute nicht mit seinen Angriffen . Von maß¬
gebender Seite ist wiederholt erklärt worden, daß die
deutsche Rüstungsindustrie keinenRück-
schlag erleidet,  dah es vielmehr gelang , die
Rüstungsproduktion zu steigern. Das bestätigte ja

auch der Gegner unfreiwillig selbst, wenn er davon
spricht, dah die deutsche Kriegsmaschine nach wie vor
völlig in Takt sei, dah die deutsche Luftwaffe stärker
ist als je und dah Deutschland noch immer über 300
Divisionen verfüge. Run ist ja aber auch bekannt,
dah Engländer und Amerikaner gar nicht in erster
Linie es"darauf abgesehen haben, die deutsche In¬
dustrie zu treffen, sondern daß es ihnen vor allein
darauf ankommt, die deutsche Zivilbevölke¬
rung zu terrorisieren,  um so unsere deutsche
Heimatfront zu erschüttern. Es wäre töricht zu leug¬
nen, daß die feindlichen Luftangriffe uns mancherlei
Sorgen bereiten , daß sie uns Wunden schlagen, an
denen wir zwar nicht verbluten , di« aber dennoch im
Augenblick schmerzlich sind. Aus der anderen Seite
aber wird auch alles getan , um die Folgen dieser
Terrorangriffe auf deutsche Wohnorte ^ zu mildern.
Hilfsmaßnahmen sind in weitestem Umfang getroffen
worden. Sie können freilich nicht alle Folgen der
Terrorangriffe beseitigen. Auch die Heimat muh in
diesem Krieg weit mehr als je ihre Opfer bringen,
muh Unbequemlichkeiten kleiner und großer Art auf
sich nehmen. Aber auch die Heimatfront  hat
immer wieder gezeigt, daß sie die Größe der Aufgabe
kennt und daß sie sich durch den Terror nicht
niederringen läßt.  Der Feind stößt auf eine
doppelte Abwehr , auf die nicht zu erschütternde
Moral des deutschen Polkes . auf die härteste Ent¬
schlossenheit und auf die aktive Abwehrfront , die
unsere Techniker immer wieder verstärken und die
unsere Soldaten immer wirkungsvoller handhaben,
wie der Abschuß von 208 Terrorbombern innerhalb
72 Stunden beweist.

038 Dotiehanes-Fiasko der Engländer
Eine „enttäuschende Situation", klagt „Daily Mail"

Eens, 12. Oktober. Eine „sehr enttäuschende Si¬
tuation " sei im Laufe der vergangenen Woche um
einige der Dodekanes-Inseln entstanden, klagt die
„Daily Mail " im Leitartikel . Einen gewaltigen
Schlag hätten die Deutschen mit ausgezeichnetem
lAfolg gegen die Inseln geführt, die die Engländer
besetzt hatten . Das Schicksal wendete sich hier gegen
sie. Gerüchte britischer Landungen aus den Inseln
Coo. Leros und Samos seien seit dem 16. Septem¬
ber im Umlauf gewesen, doch bestätigte man sie
amtlich erst am 22. September . Einzelheiten fehl¬
ten überhaupt und eine dicke Wolke des Geheim¬
nisses hüllte die dortigen Operationen der Eng¬
länder ein. Cs habe sich aber herumgesprochen, daß
die Insel Eoo im Laufe kombinierter Operationen,
denen Landungen von Fallschirmjägern voraus¬
gingen, besetzt wurde. Weiter hieß es, dieser Schritt
sei „lange im voraus " sorgfältig geplant worden.

Die Deutschen aber reagierten „blitzschnell und
entschlossen". Innerhalb weniger Stunden sei Coo
von feindlichen Bombern und Jägern angegriffen
worden. Am 4. Oktober habe man britischerseits

Wellenbrecher der sowjetischen Flut
Die Verlegung der Front vom Kuban-Brückenkopf auf die Krim

DKB . . . 12. Oktober . (P . K.) Zwei Tage rol¬
lende Angriffe waren dem 15. September , dem
Tag vorangegangen , an dem wir auf dem Kuban¬
brückenkopf eine neue Hauptkampflinie bezogen
und damit die planmäßige Verlegung der Front
hinter die natürliche Barriere der Meeresstraße
von Kertsch eingeleitet wurde.

Die Masse der Versorgungstruppen und des
Materials allerdings war um diese Zeit schon
auf die Halbinsel Krim iibergeführt . Die Sowjets
hatten sich für diese Tage eine Chance errechnet
»nd einzelne frifefie Verbände , sowie viel neues
Material herangebracht , lleber den Höhenrücken
des Süd - und Mittelabschnittes standen wieder
die grauen Wände der Detonationswolken . Die
Bomben der Schlachtflteger prasselten wie Hagel-

das Elend im hungernden Bengalen
Aber 17 Gänge in den Hotels für die britischen Blutsauger

Eens, 12. Oktober. (Funkmeldung). Das rr-
^ütterndste Bild von der . Hungersnot in Bengalen
Enthüllt ein Korresvandentenbericht , den die Du¬
mmer Zeitung „The iiiib Preß " aus Reu Delhi ver-
Mentlicht. Der Tod schleicht durch die Stadt , beißt
^ in dem Bericht. Ich bin gerade aus Kalkutta nach
Aeu-Delbi zurückgekehrt. Tausende von Men-
*tf) en  in Kalkutta und anderen Teilen Bengalens
Werden noch vor der nächsten Ernte
sterben,  und dann wird es für die Ueberleben-
i)sn noch nicht genug zu essen geben.

Ein Wort genügt : Hungersnot.  Ich sab die.
?renen langsamen Todes in Kalkutta . Es war alles
Wimmer als in Schanghai im Jahre 1940. Ging
jß  morgens in mein Büro , dann sah ich damals in
Schanghai ein paar Chinesen umberliegen . die der
Hunger nachts dabingerasft batte . Bei einem Morgen-
waziergang im heutigen Kalkutta aber sindet man

Toten z u Dutzenden auf dem Straßen-
last er.  Sie sterben in solchen Scharen, daß die

^tadtbebörden ihre Leichen überhaupt nickt schnell
8m>ug verbrennen können. Indische Zeitungskorre-
wondenten erzählten mir . sie dürften  keine voll¬
mundigen Ziffern und Angaben veröffentlichen.
. Ich sab Hunderte von Familien in 8 bis 6 Meter
"steilen Schlangen an . langen Häuserblocks wegen
st'nes Tellers dünner Mchliuvve ansteben. wie sie in
"stn wenigen vorhandenen Volksküchen ausgegeben

JK sah Kinder in rattenverieuckten Äüll-
""ufcn nach etwas Eßbarem wühlen . Ich Iah al¬

ternde Frauen mir hoffnungslose Blicke zuwenden
- - zu schwach waren sie zum Beiteln . Um die Ecke
aber drangen die Klänge eines Orchesters, das den
Schlager „Süße Sussanne" spielte. In einem der
großen Hotels Kalkuttas wurde gerade das Abend¬
essen serviert — und aus der Speisekarte standen
17 (hänge.

Warum all dieses Elend , fragt der Bericht¬
erstatter . Diese Frage wird von der indischen Presse
eindeutig beantwortet . Es ist eine einzige An¬
klage gegen die britische Regierung,
weil sie keine Vorbereitungen traf , obgleich sie die
Hungersnot kommen iah. weil He das Hamsterun-
weien nickt unterband , ja . weil die britischen Re¬
gierungsstellen selbst hamsterten. Sie ließ ohne
Rücksicht auf die hoffnungslose Ernäbrungslage der
Bevölkerung die englischen Truppen von der Burma-
Grenze nach Bengalen zurückströmen und unternahm
nichts, um die zerstörende Wirkung der Zuklone und
Überschwemmungen des vergangenen Jahres aus¬
zugleichen. Der Bürgermeister von Kalkutta appel¬
lierte an Rooscvelt. damit er Schisse mit Nahrungs¬
mitteln schicke. Aber der amerikanische Generalkonsul
in Kalkutta antwortete in Roosevelts Namen : ,.2ck
darf Ihnen Mitteilen , daß die USA .-Regierung di«
Situation kennt. Aber Sie müssen sich vergegen¬
wärtigen . daß Eetreidetransporte von vielen durch
den Krieg komplizierten Faktoren abhängig sind."

Hoffnung, daß die Dinge besser werden, besteht
nickt, vor der nächsten Reisernte Ende Januar . Aber
auch dann wird es nicht genug Reis für alle geben.

me Logik der Geschichte
Von Heinrich Karl Kunz

Die Logik — die Folgerichtigkeit einer Ent-
Wicklung — in der Geschichte, bedeutet nicht, datz
alle vergangenen Epochen nur Schritte zu un¬
serem Heute hin gewesen sind. Diese Auffassung
wäre ebenso engstirnig , wi « respektlos . Jedes
Zeitalter lebt , vom Gesichtspunkt des Menschen
aus betrachtet , unter seinen eigenen Sternen und
die.  Berschiedenartigkeit , die sie voneinander
abgrenzt, darf uns nicht zu Werturteilen verfüh¬
ren . Die Kultur Griechenlands büßt , iveil sie auf
dem Boden des homerischen Erdbildes , das sich
als Fläche darstellt , wuchs, darum nichts von
ihrer ewigen Gültigkeit ein . Und wenn wir be¬
denken, daß heute bereits „Ketzer" gegen Koper-

Kriegsartikel 14
Man helfe allen Hilfsbedürftigen , so viel
wie nur möglich . Ist Hilfe im Kriege nicht
durchführbar , so muß der Betroffene wis¬
sen , daß sie nur eine spätere Folge des
Sieges sein kann . Der Sieg ist die Voraus¬
setzung eines nationalen Wiederaufbaues,
der alle Schäden des Krieges beseitigt . Je
mehr Opfer man also für den Krieg ge¬
bracht hat und bringt , desto fanatischer
muß man an den Sieg glauben , dafür
arbeiten und kämpfen . Denn er erst gibt den
Opfern , auch den schwersten , ihren Sinn.

Dr . Goebbels

amtlich zugeben müssen, daß die Deutschen mit
starken Truppenverbänden auf der Insel landeten.

Hier habe man skizzenhaft die Geschichte eines
Unternehmens , das für die Engländer vielver¬
sprechend begann, schließlich sei man aber vom
Feind überrascht  worden . Man habe sich
durch die Eegenoperationen der Deutschen über¬
raschen lassen. Wenn diese Inseln schon wichtig ge¬
nug waren , um ihre Besetzung zu rechtfertigen, dann
seien sie, so schließt die „Daily Mail ", auch wichtig
genug, sie zu halten . . . . .

Monfgomery und die Badoglio-Truppen
Bern , 12. Oktober, lieber seine Meinung hin¬

sichtlich der Badoglio -Truppen befragt , antwortete
der Oberbefehlshaber der USA .-Armee, General
Montgomery,  einem britischen Journalisten
gegenüber: Für den - Bau von Straßen
dürften sie eine gewisse -Hilfe dar¬
stellen.  Es müsse etwas getan werden, um die
Moral dieser Soldaten zu heben. Eine Armee mit
ungenügender Moral tauge nichts.

schlossen auf die Erdbunker , und wieder wie so oft
seit Monaten rollten die Panzer an , überrollten
die Hauptkampflinie , in der sich die Grenadiere
nnh. Jäger festkrallten und die nachrückende
Sochjetinfanterie unter vernichtendes Feuer
nahmen . Die Masse der Panzer aber würbe
hinter der deutschen Hauptkampflinie von der
tiefgestaffelten Panzerabwehr zur Strecke ge¬
bracht.

Diese zwei Tage endeten so für die Soiojets
denkbar ungünstig . Die Verbände , die sie bereit¬
gestellt hatten , um unsere planmäßige Frontvcr-
legung in eine chaotische Flucht zu verwandeln,
waren gerade bei Beginn unserer Bewegung zum
Teil stark angeschlagen . Als am 15. September
um 19 Uhr kurz nach Einbruch der Dunkelheit
unsere Soldaten die seit sieben Monaten ver¬
teidigte Hauptkampflinie verließen , war die
Wucht des feindlichen Angriffes bereits erlahmt.
Ohne wesentliche Störunge»  besetzten
sie in der Nacht die neue Linie.

Erst in den Mittagsstunden drängte der Feind
durch unsere Minensperren  vor¬
sichtig vorfühlend nach. Aber auch diese Versuche
des Nachstoßens brachten ihm nur Verluste . Selbst
die bolschewistische Artillerie , die so oft" vorher
durch ihren Munitionsaufwand die sinkende
Kampfkraft her Infanterie hatte ivettmachen
sotten, blieb verhältnismäßig schweigsam. Die
Schlachtflieger griffen zwar unsere Kolonnen an,
beschossen und bombardierten die wichtigsten
Straßen : doch zwischen ihnen wirbelten die deut¬
schen und rumänischen Jäger und machten den
Kameraden auf der Erde wieder .Luft.

So hatte der Kuban - Brückenkopf  in
den letzten Tagen noch wie immer zuvor seine
schon beinahe traditionelle Aufgabe erfüllt , an
ihm nutzte sich die Kampfkraft des
Feindes  ab . Vor seinen Höhenstellungen
verblutete die sowjetische Infanterie , und der
Trümmer zerstörter Panzer waren es in den
letzten Tagen mehr denn je. Die Verteidiger des

^Kubanbrückenkopfes waren bis zuletzt die Wel¬
lenbrecher der b o l s che w i st i s che n Flut
geblieben . Sie haben unvorstellbares geleistet
und übermenschliches durchstanden . Sie sind als
Sieger hervorgegaugen : denn jeder von ihnen
trug und trägt in sich das Bewußtsein der
Ncberlegenhcit . Sic gingen nicht, iveil der Feind
stärker ivar , sondern weil ihre Aufgabe erfüllt
war . Kriegsberichter Dr. Richard Adolt

uikus aufstehen , die di» Erde nicht als Kugel,
sondern als Hohlkugcl betrachten , dann liegt- di«
Vermutung nahe , daß keine Zeit an die letzte
Wirklichkeit rührt , sondern daß sich alle das Erd-
btld schaffen, das ihrem Lebensgefüyl entspricht.

Die Logik,  die in der Entwicklung der
Epochen wie der Völker eindeutig und kompro¬
mißlos zum Ausdruck kommt, beginnt im U n -
bemühten,  Vollzug eines^ Gesetzes, bas sich
der verstandesmüßigen Erfassung entzieht . Als
Friedrich der Große Preußen stark machte und
dadurch die Kernzelle für die Wiedergeburt des
Reiches schuf, ließ er sich von den Interessen
seines Staates - leiten . Die Erkenntnis , daß
Oesterreich immer mehr iiberfremdete und für
eine deutsche Renaissance nicht in Frage kam,
war ihm noch verschlossen. Er handelte genau so
rvie seine Vorgänger , deren Schaffen die Basis
für seine siegreichen Feldzüge gaben , im Schatten
jenes höheren Gesetzes, dessen Wirksamkeit
e r st,r st cks cha u e n d sichtbar  wird . Auch die
napvleonische Sturmflut , die das organisch ge¬
wachsene staatliche Eigenleben Europas himveg-
zuschwemmen drohte, vermochte die Entwicklung
nicht aufzuhalten . Das friderizianische Preußen,
das nicht nur ein Staat , sondern auch eine Hal¬
tung rvar , bewies in den Erschütterungen seine
Gültigkeit . An diesem Preußentum scheiterte
letztlich der grohe Korse, den die Zögernden, nur
auf die Wohlfahrt ihrer Häuser bedachten
Monarchien , niemals gestürzt hätten . In den
Freiheitskriegen aber erivachte das deutsche Volk
und die Preußen , Bayern und Württemberger,
die Sachsen , Hessen und Nassauer , die Schulter an
Schulter gegen den Unterdrücker täinpften , er¬
kannten plötzlich, daß sie in erster Linie Deutsche
waren . So wuchs nus dem lleberschwang ihres
Sieges die Sehnsucht nach dem starken deutschen
Reich, die im Jahre 1848 zur revolutionären
Forderung heranrcifte . Ohne diese, in der Volks¬
seele eingewurzelte Sehnsucht, aber wäre das
E i n i g n n g s iv e r k Bismarcks  in äußerer
Zweckhaftigkeit stecken geblieben und Hütte die
Katastrophe von 1918 nicht überlebt . Bon Fehr-
bellin bis Versailles führt eine ungebrochene
Entwicklnngslinie , die sich in der Tat des Füh¬
rers , in dem Zusammenschluß aller
Menschen deutschen Blutes im Groß-
deutschen Reich  vollendet . Es genügt jedoch
nicht, so sagte Dr . Goebbels  in seiner Rede

Badoglio und Sforza
as. Berlin , 12. Oktober. (Drabtbericht unserer

Berliner Schriftleitung ). Der Verrat der Regierung
Badoglio hat den Anglo-Amerikanern bisher keine
große Freude bereitet . Die Situation ist für sie nach
wie vor wenig erbaulich und die englische Regierung
muß darum auch mancherlei Kritik der eigenen
Presse, wie auch der militärischen Sachverständigen
entgegennehmen. Run kompliziert sich neuerdings die
Lage noch dadurch, als im italienischen Emigranten¬
lager ein Streit auszubrechen droht. Der frühere
italienische Außenminister Sforza,  der bisher in
den USA . lebte, befindet sich nämlich jetzt auf dem
Wege nach Siiditalien . Er bat in London Station
gemacht und ist sowohl von Cburchill , wie auch
von Eden  empfangen worden. Ssorza hat vor seiner
Abreise aus den USA . sich sehr schars gegen
Badoglio und gegen Victor E manuel,
die er als Stockreaktionäre und Antidemokraten be-
zeichnete, gewandt. Er bat die Anglo-Amerikaner vor
diesen beiden gewarnt und erklärt , daß es in Süd¬
italien niemals Ruhe und Ordnung geben würde,
wenn sich die Anglo-Amerikaner weiter an Victor
Emanuel und Badoglio hielten . Offenbar möchte
Sfor .za also eine eigene Emigranten -Regierung auf¬
stellen. Run hat man auch in London und Washing¬
ton wenig für die Verräter übrig und gerade die
„Times " hat erst dieser Tage wieder erklärt , dah
Vadoglios Verrat „wirklich verächtlich" sei.

Auf der anderen Seite betonen die miliiärischen
Sachverständigen und ihre politischen Ratgeber , dah
es in Siiditalien überhaupt keine Autorität mehr
geben würde, wenn man Badoglio und Pictor Ema¬
nuel fallen lasse. Die ganze Angelegenheit würde
den Anglo-Amerikanern wohl erheblich weniger
Sorgen machen, wenn die übergelaufenen Badoglio-
truppcn für sie eine nützliche Hilfe bedeuteten, aber
auch gerade in dieser Hinsicht hapert es sehr. Ins¬
gesamt bleibt also eine starke Enttäuschung. Das ist
wohl auch der Grund , warum sich die militärischen
Operationen , wie die englischen Sachverständigen
bemerken, nur im Schneckentempo vollziehen.



Seif« 2 — Nr. 89 Wiesbadener Zeitung Dienstag , den 12 . Oktober 1943

zum Ernteüanktag , einen Lieg zu erringen , er
muß auch vom Gegner anerkannt werden . Es
genügt deshalb auch nicht , das Grogdeutsche Reich zu
ichaften , es müssen auch alle Feinde nieder¬
geworfen werden , die seine Existenz verleugnen
und bekämpfen . In die Stunde , die über diese
Frage entscheidet , sind wir eingetreten . In das
Ringen , das , soll eine durch Jahrhunderte wirk¬
same historische Logik nicht vor ihrer Erfüllung
zur Sinnlosigkeit entarten , für uns entschieden
werden muß . Mit einer Niederlage würde die
Geschichte ihren Sinn verlieren und sinnlos,
um auf Dr . Goebbels zurückzugrei-
f e u , t st die Geschichte  nicht.

Eine zweite Entwicklungslinie verlangt nach
ihrer logischen Vollendung . Ein starkes Reich
war stets das Herz Europas , dessen Schlag bis in
die Peripherie unseres Kontinents hinein wirkte.
Nach der Entdeckung Amerikas , die mit ' der Ohn¬
macht des Reiches zeitlich zusammenfiel , wandte
sich das Gesicht der europäischen Randstaaten von
der Mitte ab und richtete sich nach außen , nach
der neuen Welt , von der die Schiffe bisher un-
gekannte Reichtümer und noch nie erlebte , faszi¬
nierende Perspektiven heimbrachten . Die Folge
ivar eine völlige Entfremdung dem
eigenen Kontinent gegenüber,  bedingt
durch den kommerziellen Aufschwung , der heute,
nachdem diese neue Welt selbst zu einem Wirt¬
schaftsfaktor ersten Ranges geworden ist, keine
Zukunft mehr besitzt . Eine Entwicklung , die sich
erschöpft hat . An die Stelle der weltweiten , euro-
päischen Imperien treten wirtschaftliche
Groß räume,  die sich aus eigener Kraft ge¬
stalten und Europa wird auf sich selbst
zurückgeworfen.  Die Mitte , das Reich tritt
wieder in seine alten Rechte ein , wird wieder
zum Einiger , zum Schöpfer einer neuen Ord¬
nung , die alle Kräfte des Kontinents zufammen-
faßt und Europa im Existenzkampf der
Erdteile  untereinander das ihm zustehende
Gewicht gibt.  Unsere Feinde , die Vertreter
des Gestrigen , Reaktionäre gegen eine unaufhalt¬
same Entwicklung , suchen die im Werden begrif¬
fene Einheit Europas zu zerreißen , durch Auf¬
teilung in Jnteressenfphären unseren Kontinent
ohnmächtig zu machen und auszuschalten . Es
widerspräche der Logik der Entwicklung , wenn
die Kräfte der Reaktion siegen sollten . Die Ge¬
schichte verlöre ihren Sinn und sinnlos ist die
Geschichte nicht .-

Technik , Maschine und Kapital  ver-
hä nismätzig junge Erscheinungen , haben , wirt-
sch stlich und sozialpolitisch gesehen , noch nicht
ihre letzte Existenzform gefunden . Tausend Pro¬
bte ne , di « aus ihnen erwuchsen , stehen noch offen.
So viel aber ist heute schon klar , daß weder der
jüi che Bolschewismus , noch die im Amerikanis¬
mus eindeutig realisierte jüdische Plutokratie eine
Lösung zu geben vermögen . Aus dem engstir¬
nigen Egoisums , aus der Herrschsucht einer de¬
struktiven Raffe gewachsene Daseinsformen , die
in ihrer Entartung das Leben bedrohen . Die
Lösung kann nur durch den nationa¬
len Sozialismus gefunden  werden , der
die gottgewollte Existenz der Völker berücksichtigt
und von dieser Basis aus zu einer Gestaltung
vorstößt , die nachher zwangsläufig über die
nationalen Grenzen hinaus ausstrahlt . So wer¬
den sich Volk um Volk zu einer neuen Welt zu¬
sammenfügen , in der Technik Maschine und
Kapital nicht mehr eine Eottesgeißel sind, nicht
mehr Dividenden,uträger für eine kleine Ober¬
schicht, nicht mehr die Ursachen für Hunger und
Arbeitslosigkeit der breiten Maffen . Mit einer
Niederlage des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands und der mit ihm verbündeten jungen
Völker würde die einzige zukunftstrüchtige Ent¬
wicklung zerbrochen . Die Geschichte würde ihren
Sinn verlieren und sinnlos ist die Geschichte
nicht.

Die Logik der Geschichte verlangt
den deutschen Sieg.  Das bedeutet nicht , daß
uns dieser Sieg in den Schoß fiele und daß wir
nicht den letzten Funken Energie  an ihn
verwenden müßten . Die Geschichte verlangt von
dem Träger der Zukunft , denn nur so kann sie
sich erfüllen , Größe , Selbstlosigkeit . Härte und
Tapferkeit . Nur wer die Probe  besteht , darf
das Steuer ergreifen . Nichts gibt sich leicht im
Leben . Schon die Geburt des Menschen liegt auf
der Schicksalswaage und manche Mutter muß das
junge Glück mit ihrem Leben bezahlen . Der Ver¬
stand mag klügeln , aber er findet kein Rezept , das
hier eine Erleichterung verschaffen könnte und es
gibt keine Ausnahme , weder bei Arm noch bei
Reich . Wer das Leben will , muß mutig und
tapfer das Tor des Todes durchschreiten . Und
das deutsche Volk will das Leben , will die Frei¬
heit . will die Zukunft : deshalb wird es auch die
härteste Probe,  auf die es je gestellt wurde,
b e st e h x n.

Deutscher Romin - Verlu , Dresden

(17. Fortsetzung)
„Nein , überrascht bin ich keineswegs . Nur — ich

schäme mich, weil du wie eine niedrige Magd in
dunkler Nacht der Liebe nachrennst " .

Agnes rutschte von ihrem Sitz herunter und machte
ein paar Schritte zur Mutter hin.

„Schließlich können wir doch nicht draußen im
Regen stehen" , Agnes sagte dies schon mit einem
leichten Anlauf des Aufbegehrens , weil sie ahnte,
daß hinter dem unheimlichen Schweigen der Mntter
doch noch etwas wartete.

„Lieber mit einem Mann im Regen stehen , als
hier in der dunklen Kammer mit einem vom See¬
hof zu sitzen."

Nun trat Michael vor die Frau hin,
„Was hast du gegen mich? "trau Agnes maß ihn schweigend von Kopf bisuß. Ihr Gesicht bedeckte sich mit dünnen Fältchen

tiefen Nachdenkens . Dann sagte sie:
„Gegen dich? Ich habe nichts gegen dich. Aber du

würdest mir leid tun , wenn du dir ernste Gedanken
gemacht hättest wegen der Agnes,"

„Und wenn ich mir trotzdem ernste Gedanken
g macht hält ? "

Eine Menge klarer Erwägungen durchzuckte die
Frau , Hartnäckig schüttelte sie den Kopf.

„Der Weg zum Sechos ist kein Weg zum Glück,"
Da zeigt - sich? nun zum ersten Male , daß Agnes

die Tochter ihrer Mutter war . Weil man ihr etwas
verwehren zu wollen schien, deshalb wuchs mit jeder
Minute ihr Trotz,

„Ich glaube , Mutter , daß dies doch meine ur¬
eigenste Angelegenheit allein ist,"

„So meinst du ? Dann täusch' dich nur nicht,"
Frau Rosalia schaute an der Tochter vorbei aus den
jungen Seehofer hin.

Der OKW .- Bericht  von heute

Sowjets erneut überall abgewiesen
Erfolgreiche Gegenangriffe an mehreren Stellen - Oertliche Angriffe des Feindes
im Mittelabschnitt der süditalienischen Front - Oberstleutnant Philipp , Träger

des Eichenlaubs mit Schwertern , im Luftkampf gefallen

Aus dem Führerhauptquartier,  12 . Okt,
(Funkmeldung ), Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Zwischen Asowschem Meer und Sapo-
roshje  hat die Wucht der feindlichen Angrisse
insolge der am Vortage erlittenen hohen Verluste
nachgelassen . Die Sowjets wurden erneut überall
abgewiesen.

Auch an den übrigen Abschnitten der Ostfront,
vor allem am mittleren Dnjepr , an der Pripjet-
Mündung , im Raum südlich Eomel und südwestlich
Welikije -Luki scheiterten seindliche An¬
griff «. Im Berlaus der harten Kämpfe traten
unser « Truppen an mehreren Stellen , von der Luft¬
waffe nachhaltig unterstützt , zu erfolgreichen
Gegenangrissen  an.

In den Kämpfen der letzten Wochen hat sich
nördlich des Asowschen Meeres die mitteldeutsche

13. Panzerdivision unter Führung des Oberst H a u -
s e r besonders ausgezeichnet.

An der s ii d i t a l i e n i s ch e u Front  führte
der Feind nur im Mittelabschnitt einige örtliche
Angrisse . Ein vorübergehender Einbruch wurde
im Gegenstoß bereinigt . An der übrigen Front
jühltcn seindliche Kampfgruppen bei zunehmender
Artillerietätigkeit gegen unsere Gefechtsvorposten
vor.

Im Scegcbiet des Dodekanes  versenkte
die Lustwasse ein feindliches Kriegssahrzeug und
bombardierte mit guter Wirkung Jnselstützpuukte
des Gegners.

Der Kommodore eines Jagdgeschwaders,
Oberstleutnant Hans Philipp,  Inhaber des
Eichenlaubs mit Schwertern znm Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes , fand im Lustkamps den Helden¬
tod . Mit ihm verliert die Luftwaffe einen der her¬
vorragenden Jagdflieger und Verbandssührer,
der 206 Lnftsicge errungen hat.

Kurze Umschau
Am 11. Oktober 1943 wurde in H s i n k i II g vom Ee-

sandten Wagner und Staatsrat Wohltat für die deutsche
Regierung und Außenminister Li Sho Kcng für die Re¬
gierung von Mandschulno ein drittes Abkommen zur Fort-
fiihrung der dcutjch -mandschurischcn Wirtschastsbezichungen
unterzeichnet.

In L o n d o n beginnen am Montag Besprechungen der
Bevollmächtigten der Dominien über die Entwicklung der
zivilen Luftfahrt.  Die kanadischen Vertreter sollen
beauftragt sein , die Einberusung einer Konferenz unter
Teilnahme der USA . und der UdSSR , über diese Frage
zu sordcrn , Lordsiegelbewahrcr Beaverbrook wird an den
Besprechungen teilnehmen . ^

Bon sowjetischer , britischer und US .-amcrikanischer
Seite wurde ein Ersuchen der iranischen Regierung , das
Internationa !- Ro . c Kreuz in der Frage der Sicherheit
der iranischen Versorgungrlage  zu befassen,
einstimmig abgelehnt . *

Zu den von der angelsächsischen Welt verkündeten Rech-
kriegsplänen schreibt das »Journal des Debots " in Vichy,
daß es vollkommen genügt , da » Beispiel Indiens
heranznziehcn , um zu erkennen , wie wenig die Briten in
der Lage wäre » , ihre Prinzipien auch nur in einem ein¬
zelne » Lande durchzujetze » . ^

Wie au , New Bork  gemeldet wird , hat der Bürger-
meister von New Aor « ein dringendes Kabel von dem
Bürgermeister von Kalkutta  erhalten , in dem gebeten
wird , seinen Einstuß zur sosortigen Lieferung von Lebens¬
mitteln nach Indien geltend zu machen , wo di « Menschen
, » tausenden Hunger » stürben.

wyschinsky
Porträt eines Sowjetdiplomaten

Im November 1917, einige Tage nach dem bol¬
schewistischen Umsturz , erschien bei dem Vorsitzenden
des Petersburger Stadtsowjet der Versicherungs¬
agent Wyschinsky  und bot ihm feine Dienste an.
Sinowjew -Apfelbanm , der den Freund ans der Zeit
her kannte , in der dieser fast verhungert « und nur
von Pmnp lebte , brachte Wnschinsky als Kommissar
in einem Bezirkssowjet unter . Nack einem Jahr
empfahl Sinowjew den Freund an das Iustizkom-
missariat de» ehemaligen Zarenfähnrichs Krylenko.
des späteren Oberstaatsanwaltes der Sowjetunion.
Hier begann die Laufbahn des heutigen stellver¬
tretenden Außenkommissars und Vertreters in d-rr
Mittelm «erkomMission Wyschinsky, di« ihn in die
erst« Reihe der Sowjetpolitik rückte.

Bereits 1920 fungierte der ehemalige Agent als
Staatsanwalt in den Prozessen gegen „Konter¬
revolutionäre " , in denen er. unerbittlicher als selbst
fein mitleidloser Chef Krylenko , die Todesstrafe ver¬
langte . Wenn sie ausnahmsweise nicht ausgesprochen
wurde , verdächtigte er di« Richter menschewistischer
oder gar gegenrevolutionärer Gesinnung und for¬
derte die „entschieden « Säuberung der Sowjet-
gerichtsbarckeft von allen klassenfeindlichen Elemen¬
ten " , Sogar Krylenko wurde es unheimlich in der
Gesellschaft des blutdürstigen Fanatikers , doch was
er für den Ausdruck einer aufrechten Uederzeugung
hielt , war nur der krankhafte Ehrgeiz eines herz¬
losen Strebers , der möglichst schnell an di« Spitze der
Sowjetbonzokratie zu gelangen trachtet «. Diesem
Machthunger mußten sich alle menschlichen Gefühle,
die Wyschinsky noch besaß , unterordnen , diesem Ziel«
opferte er sogar seinen Freund , den einzigen , den er
neben Apfelbaum hatte.

Maxim Derinoft , eines der ältesten Mitglieder
der Bolschewistischen Partei , ein Idealist , der lange
Zeit in der Verbannung in Gens gelebt batte , ver¬
trante seinem Freunde Wyschinsky im Frühjahr 1924
an , daß er persönlich die Verewigung des roten Ter¬
rors in der Sowjetunion verabscheue . Besonders ab¬
fällig äußerte er sich über die Massenmordmethoden
de« Tschekachefs Dhershinfti , den er als «inen Blut¬
hund bezeichnet«. Am nächsten Tage wurde Berinoff
von der Tscheka verhaftet , auf direkten Befehl Dher-
shinskis . Als Berinoff vor Gericht gestellt wurde,
glaubte er seinen Augen nicht zu trauen : di« Ver¬
handlung gegen ' ihn wurde von — seinem Freunde
Wyschinsky geleitet . Von Wyschinsky , der ihn ver¬
raten und der Tscheka ausgeliefert hatte . Und dieser
Wyschinsky trat , ein ungewöhnliches Ereignis selbst
in der Sowjetunion , als der einzige Zeuge gegen
den verratenen Freund auf . Gr verkündete Berinoff
das Todesurteil , und als der Freund zur Hinrichtung
geführt wurde , wohnte er dem letzten Akt des Dra¬
mas bei . , .

Krylenko versuchte jetzt , sich des unheimlichen
Mitarbeiters zu entledigen . Er wollte ihn auf einen
Posten abschieben , in dem er dem Obersten Staats¬
anwalt nicht so nahe war , doch es war schon zu spät.
In der Periode der Auseinandersetzungen zwischen
Trotzkisten und Stalinisten denunzierte Wyschinsky
seinen Chef bei Stalin als Trotzkisten , Krylenko
wurde kaltgestellt und bald darauf durch Genickschuß
beseitigt . Äsyschinsky aber nahm den Platz ein , von
dem er den einst mächtigen Oberstaatsanwalt ver¬
drängt hatte . Als im Sommer 1936 sein Freund

Sinowjew auf die Anklagebank gesetzt wurde,
inszenierte Wyschinsky eine der widerlichsten Ge¬
richtskomödien , die man je erlebt hatte . Unbarm¬
herzig prasselten seine wahnwitzigen Anschuldigungen
u. a ., daß der Jude Apfelbaum ein Agent der Gestapo
gewesen sei und im Auftrag des deutschen Faschismus
Stalin ermorden wollte , auf den Mann nieder , der
ihn vor fast 30 Jahren aus dem Staub der Straße
aufgelesen hatte . Und dann forderte er die Todes¬
strafe für den einstigen Freund.

So sieht das Charakterbild des Genossen
Wyschinsky aus , des Sowjetdiplomaten , der im
Mittelmeerausschuß neben den Vertretern der
kapitalistischen Demokratien Platz nehmen wird.

schwarzhemdanhorps gebildet
Rom . 12. Oktober . (Funkmeldung ) . Der Minister

für nationale Verteidigung ordnete an . daß im
Rahmen der saschistisch-revublikanischen Wehrmacht
ein Schwarzhemdenkorvs gebildet wird , das neben
den übrigen Waffengattungen die Miliz -Tradition
fortzuletzen hat.

Waffen „vom Himmel“
Stockholm , 12. Oktober . (Funkmeldung .) „Afton-

bladet " veröffentlicht den Bericht eines jungen Dä¬
nen , der nach Schweden geflüchtet ist. Dieser Däne
bestätigt , was von deutscher Seit « Wer di« Unruhen
in Dänemark vom ersten Tage an gesagt worben ist,
daß die Sabotage von den Anglo - Ameri¬
kanern organisiert  worden ist. Der Däne
schreibt , ein Teil der Waffen komm« „vom
H i m m e l" , d. h. also , anglo -amerikän -ische Flieger
haben dies« Waffen abgeworfen.

Der Feind , der allein «in Intereffe an den Un¬
ruhen in Dänemark hatte , hat die Sabotage also
nicht nur durch eine umfaffende Hetzagitation vor¬
bereitet , sondern auch noch den Saboteuren di«
Mittel in die Hand gegeben , um sich « egen di« deut¬
schen Verwaltungsstellen zu erheben.

Wieder beweist sich hier , daß die Greuelmärchen.
die von anglo -amerikanischer Seite in di« Welt ge¬
setzt worben sind , um den Deutschen die Schuld zuzu¬
schieben, nur daraus berechnet sind, die eigene Schuld
und die eigen « Wühlarbeit in Dänemark zi» ver¬
schleiern.

Während des Angriffs auf Münster
Die Luftpiraten treffen auf eine tiefgestaffelte Jagdabwehr

. . . 12. Oktober . (Funkmeldung .) (PK .) Zur
Zeit da diese Zeilen auf einem Gefechtsstanü
»er deutschen Luftverteidigung in den besetzten
Westgebieten geschrieben werden , laufen Gefechts-
neldungen ein , aus denen sich ein Bild abzu --
,ebe »t beginnt , das wieder von dem hohen Preis
»crichtet , den die anglo -amerikanischen Terror-
lteger bei ihren Einflügen ins Reichsgebiet be¬
fahlen mußten . „ „ „ ~

Die Stabt Münster  hatten sie sich am Sonn-
agnachmittag vorgenommen . Aus allgemein
»erständlichen Gründen läßt sich kein Wort dar-
iber verlieren , wie die deutsche Führung ihre tak-
ischen Maßnahmen zur Abwehr der feindlichen
Luftangriffe ansetzt . Aber selbst der blutigste
»aie hat bei den Erfolgen beim Auffangen von
Lerrorangriffen in der letzten Zeit bemerkt , daß
!s gelungen  ist , der feindlichen
Schwerpunktbildung  in der Anlage der
Terrorangriffe eine von Mal zu Mal wirk-
amere Versteifung unserer Luft-

»erteidigung  entgegenzusetzen.
Auch diesmal , beim Flug nach Munster , tref-

en die Luftgangster auf eine t i e fg c st affeck t e
Zagdabwehr.  Di « hier bei uns ,m Westen
tationierten Verbände waren nur ein Teil des
ngmaschigen Netzes , in das die anfliegendeu
lnglo -Amerikane .r verstrickt wurdend Immer
vieöer stürzten sich unsere FW 190 und Me 109
uf die in mehreren Wellen anfliegendeu vier¬
notorigen Pulks , die von Jägern begleitet
varen . Heftige Luftkämpfe entwickelten sich,
krotz der starken Jagdabwehr der zu feuerspeien-
en Igeln eng aufgeschloffenen Viermotorigen
ind der sie begleitenden Jäger ließen unsere
ftloten , und zwar alte , erfahrene Hasen und
Iinae . aber bestens ausgebildete Nachwuchs¬

kräfte , den Feind nicht mehr aus den stählernen
Klauen . Schon aus den bis jetzt eingelaufenen
Meldungen ergibt sich klar , daß die feindlichen
Fliegerverbände nach Beendigung des Lust-
piratenüberfalls auf Münster erneut einen
hohen Blutzoll buchen mußten . Aus den Zeit¬
angaben ist zu ersehen , daß in der Spanne von
noch nicht 16 Minuten nur von den in unserem
Abschnitt eingesetzten Luftverteidigungskräften
neun sichere Abschüsse erzielt wurden . Weitere
Meldungen besagen , daß acht weitere Maschinen
mit Rauchfahnen aus den Verbänden ausscherten
und zurückblieben . Ihr endgültiger Verlust ist
so gut wie feststehend . Weitere fünf Bomber
wurde « bis jetzt als wirksam beschossen gemeldet,
und zwar alles viermotorige ! Hinzu kommen
noch die feindlichen Jäger , die vergebens den
Angriffsschwung unserer Flugzeugführer zu läh¬
men versuchten . Aus zahlreichen Terrorbombern
wurden Fallschirmabsprünge  beobachtet:
aber vielfach gingen die anglo -amerikantschen Be¬
satzungen auch mit ihren in Rauch und Feuer¬
schein gehüllten und senkrecht , oder in Spiralen
abstürzenden Bombern in die Tiefe.

Der anglo -amerikanische Luftterror rast
weiter . Die Heimat leidet . Aber sie wird nie
kapitulieren . Fest und nnerschüttert , wie sie selbst,
halten es . auch ihre Söhne , die hinter dem
Steuerknüppel ihrer Jagdmaschine sitzen , mit
dem vom Führer jüngst gesprochenen Wort:
„Wir werden nns überall schlagen und niemals
matt werden , bis unser Ziel erreicht ist !"

Krisgsbsrichtsr Karl Heinz Seift
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„Ich nehme an , daß dein Vater nicht weiß , daß
du hier bist, vor allem mit wem du hier bist ."

„Dös dürft er ruhig wissen . Ich werde es ihm
sogar l)«ut noch sagen . Sag selber , Agnes , Hab ich
net schon oft wollen , daß du mit mir auf den Seehof
gehst, weil ich die Heimlichtuerei satt Hab."

Statt Agnes antwortete ihre Mutter.
„Ich habe keinen Zweifel an deinen ernsten Ab¬

sichten . Aber du sollst mir glauben , wenn ich dir sage,
daß alles keinen Sinn bat ."

„Und warum net ? "
„Darauf bleib ick dir die Antwort schuldig. Viel¬

leicht begreifst du das selber einmal . Komm, Agnes."
Frau Rosalia faßte Agnes ' bei der Sand und

knipste das Licht aus.
Michaxl stand wie ein Pfahl . Es war direkt be¬

schämend. wie man ihn zurückgelassen hatte in der
Dunkelheit . Uber ihm stöhnte das Gebälk vom Sturm,
der draußen tobte.

Plötzlich empfand er Tettte Lage recht beschämend
und zugleich war er ein wenig zornig aus Agnes.
Warum hatte sie sich mit keinem Wort zur Wehr ge¬
setzt. Hatte sich einfach bei der Hand nehmen und ab-
führen lassen . Jetzt erst begann er auch Frau Rosalias
Worte richtig zu deuten . Warum soll alles keinen
Sinn haben ? Wie hatte sie das gemeint ? -

Langsam tastete er sich vor zum Eingang , zog die
Tür hinter sich zu und stand im Hoi . der durch die
Fenster der Gaststube erhellt wurde . Jetzt wurden auch
droben zwei Feilster hell . Michael sah Agnes an eines
der Fenster treten und rief hinauf . Aber da schob sich
Frau Rosalia dazwischen , zog die Vorhänge zu und
löschte das Licht aus,

Michael gab die Hoffnung auf , Agnes an diesem
Abend nochmal sprechen zu können und suchte den
Heimweg.

Mit dem Erlöschen des Lichtes war es in der
Mädchenkammer der Aichbichler -Agnes noch nicht zu
Ende . Frau Rosalia wartete nur . bis der Schatten
im Hof drunten sich entfernt hatte und bis fick
Michaels Schritte im Rauschen des Regens in der
Ferne verloren . Dann schaltete sie das Licht wieder
ein.

Agnes war gereizt und aufgewühlt.
, „Du behandelst mich wie ein kleines Kind ", sagte

sie.
„Rein , nicht wie ein kleines Kind , denn sonst

müßte ick dir ja jetzt ein paar hinter die Obren ge¬
ben ", erwiderte Frau Rosalia ganz ruhig . „Ich will
aber ganz vernünftig mit dir reden und hoffe , daß
du mich begreifen wirst . Auf keinen Fall werde ich
zugeben , daß du und der Michael euch weiterhin noch
trefft ."

„Und warum nicht ? Du mußt doch einen Grund
haben ? "

„Natürlich habe ick einen Grund . Nur aus einer
Laune heraus würde ich dir dock ein Glück nicht zer¬
stören . sofern es überhaupt ein Glück gewesen ist. Du
hast es ja vorgezogen , alles vor mir zu verheim¬
lichen ."

Agnes stand aus , richtete sich mit einer Hand¬
bewegung das Haar und sagte:

„Warst du nie jung , Mutter ? Hast du nie geliebt?
Weißt du nicht Um die Heimlichkeiten , unter der ein
Glück erst richtig aufblüht ? Oder bist du gleich bei
der ersten Regung deines Herzens vor deinen Vater
hingetretcn und hast ihn in alles cingeweiht ? "

Frau Rosalia regte sich nicht . Es waren zu viele
Fragen auf einmal . Langsam hob sie die Augen.

, L̂eg dich ruhig zu Bett , ich werde die Nacht
über bei dir bleiben ."

Da die Ankerbräuin schon seit Jahren nicht mehr
mit ihrem Manne die eheliche Kammer teilte , war
es weiter nicht verwunderlich , wenn sie noch hinzu-
sügte , daß sie auf dem Sofa schlafen werde . Sie ging
nun , um ihr Nachtzeug zu holen.

Kaum war die Mutter richtig draußen , stürzte
Agnes znm Fenster hin , um zu sehen, ob Michael
nicht mehr um die Wege sei. Nichts regte sich drunten
im Hof. Nur die lärmenden Stimmen einiger Zecher
klangen aus der Gaststube.

Ich werde morgen nach dem Seehof gehen , nahm
sich Agnes in trotziger Bereitschaft vor und kleidete
sich aus . Als sie bereits >m Bett lag , öffnete sich aber¬
mals die Tür und die Mutter trat ein , drehte den
Schlüssel um und setzte sich im Nachthemd in den
hohen Lehnstuhl , der gegenüber von dem Mädchen-

bett stand . Dieser Sessel und das Sofa waren die
einzigen Möbelstücke von dunkler Farbe . Alles
andere war weiß wie die Unschuld.

Aus halbgeschlossenen Lidern sah Agnes zur
Mutter bin und wartete darauf , daß etwas gesprochen
werde , ja , sie war gewissermaßen gespannt , daß diese
Nacht ihr etwas enthüllen werde , von dem sie bisher
noch keine Ahnung hatte . Aber als die Mutter dann
die ersten Worte sagte , setzte Agnes sich mit einem
Ruck im Bett auf und war fassungslos.

„Du wirst morgen in die Stadt zurückkehren ",
hatte Frau Rosalia gesagt , und zwar mit einer
Betonung , die keinen Widerspruch dulden wollte.
Selhst das Wörtlein „Warum " schien fiter schon zu¬
viel zu sein . Gleichwohl aber hatte Agnes dieses
Wörtlein doch mit mit gespannten Lippen hinge¬
worfen.

„Ich könnte dir leicht eine Antwort geben die
durchaus verständlich wäre " , antwortete die Mutter
und löste die schweren Zöpfe . Schließlich bist du ja
nicht die langen Jahre in der Stadt gewesen , um
hernach eine Bäuerin zu werden , zu der du — das
sei nur nebenbei bemerkt — gar nickt passen würdest.
Übrigens , sei einmal ganz offen , Agnes . Hast du
wirklich daran gedacht , ihn zu heiraten ? "

' Agnes besann sich eine Weile . Sie sah sich durch
diesen blühenden Sommer gehen , begnadet und be¬
glückt von den heimlichen Stunden der Liebe , Sie
sah die Bergfeuer leuchten und sah sich mit Michael
durch den hellen Mondschein drehen und hörte wieder
die Flöte durch die Nacht singen . Ach, es war doch
unendlich schön gewesen — alles . In erinnerndem
Nachdenken schloß Agnes flüchtig die Augen . Dann
sagte sie:

„Du hast mich durch deine Worte so unsicher ge¬
macht , daß ich jetzt nicht mehr weiß , ob ich ihn auch
heiraten wollte ."

„Dann ist es gut . Die richtige Liebe weiß , was
sie will . Sie macht nie unsicher . Und wenn du mor¬
gen in die Stadt gehst, wird sich alles wieder in
Nichts auflösen , glaub ' es mir ."

„Aber was soll ick denn jetzt in der Stadt , wo
Ferien sind ?"

(Fortsetzung folgt)
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DUt*kd
Emma! werden die späten Enkel «uö fragen:
Spürtet ihr. Vater , das Wehen der kommende«

Zeit?
Saht ihr de» Tan in de« Gärten , des Frührots

Tage « ?
Wart ihr für nnS zu leben, zu sterben bereit?
Schweigen wir dann? Oder sprechen? — Wir

lächeln »nr,
Lenchten im Blick: Wir waren, ihr Enkel, bereit!

i Unser nnd ener Schicksal weist gleiche Spnr,
) Unser und euer Blnt wirkt die deutsche Zeit." Von Franz Lüdtke

KriegslakMadei, mbM̂elvertrag
Durchführungsanweisungen des Reichsinnenministers

Zu der bereits gemeldeten Versorgung über die
Einwirkung von Kriegssachschädenan Gebäuden aus
Miet- und Pachtverhältnisse liegen jetzt Durch-
iührungsanweisungen des Reichsinnenministers vor.
Die Versorgung bestimmt, unter welchen Voraus-
letzungen der Eintritt des Gebäudeschadens das Er¬
löschen des Miet " und Pachtvertrages zur Folge bat.
Der Hauseigentümer bedarf in diesen Fällen bei der
Wiederberstellung des zerstörten oder Instandsetzung
des beschädigten Gebäudes zur Verfügung über die
neuerstellten Räume der Zustimmung der Gemeinde¬
behörde. Der Zweck dieser Regelung ist. sicherzu-
stellen, datz der Hauseigentümer seiner Verpflichtung

, nachkommt, den bisberigen Mieter oder Pächter tn
den Räumen , soweit er sie nicht nach billigem Er-
meslen selbst benötigt , wieder aufzunehmen.

Deputat. Unterbau usw.
Sachbezüge zählen beim Mutterschntzloh«

Das Wochengeld, das die in der gesetzlichen
Krankenversicherung verstcherten Frauen nach
dem Mutterschutzgesetz für sechs Wochen vor und
sechs Wochen nach der Niederkunft erhalten , ent.
spricht dem Durchschnittsverbienst der letzten 13
Wochen bei einem Mindestsatz von zwei Reichs-
Mark täglich. Der Reichsarbeitsminister stellt
nun fest, daß auch die Sachbezüge wie Deputat.
Unterhalt , Wohnung und dergleichen bei der
Feststellung des hiernach zu gewährenden Mut¬
terschutzlohnes mit zu berücksichtigen sind. Sie
sind nach den amtlichen Bewertungssätzen des
Vorsitzenden des zuständigen OberversicherungS-
«mtes zu berechnen.

Zur Speisekartoffelversorgung 1943/44
Bezug von Teilmengen zulässig - Die Versorgung der Gaststätten

Wie bereits bekanntgegeben wurde, ist auch für
bas Wirtschaftsjahr 1943/44 die Möglichkeit vor¬
gesehen worden, datz die Verbraucher ihren Eesaml-
bedarf an Speiselartoffeln für die Zeit vom 15.
November 1943 bis 23. Juli 1944 (56. bis 64. Zu-
teilungsperiode ) zur Einkellerung auf einmal be¬
ziehen. In diesem Falle beträgt die Gesamtmenge
drei Zentner.  Beim wochenweisen Bezug der
Kartoffeln ist ein Rationssatz von 3,5 Kilogramm
festgesetzt. Bei der Einkellerung erhalten die Ver¬
braucher also in neun Zuteilungsperioden 24 Kilo¬
gramm mehr als beim Einzelbezug. Dadurch soll ein¬
mal ein Anreiz zum Einkellern gegeben werden, zum
anderen ist der beim Einkellern zu tragende
Schwundverlust mit eingerechnet. Der Bezugsaus¬
weis steht drei Einkellerungsscheine von
je 50 Kilogramm  vor . Verbraucher, die nicht
die Gesamtmenge auf einmal einkellern wollen,
können daher auch Teilmengen  und zwar j e -
weil « 59 Kilogramm für drei Zutei¬
lungsperioden beziehen.  Beim Einzelbezug
erhalten sie sür drei Zuteilungsperioden nur 42 Kilo¬
gramm.

Die Speisekartoffeln können auch in diesem Jahr
unmittelbar vom Erzeuger bezogen werden. Es ist
sogar möglich, den Bcstellscheinabschnitt55 des jetzt
geltenden Bezugsausweises zum Bezug vom Er¬
zeuger zu verwenden. Der Bestellscheinab>chnitt wird
dabei mit 15 Kilogramm bewertet.

Es ist von den Verbrauchern besonders darauf zu
achten, datz sie auch bei der Einkellerung die
S t a m m a b schn i t t e der Bezugsausweise sorg¬
fältig aufbewahren.

Der Vezugsausweis kann wie bisher von der zu¬
ständigen Kartenausgabestelle in eine Reisekarte um*
gewandelt weiden. Es besteht dann die Möglichkeit,
auf die Einzelabschnitte überall Speiselartosfcln zu
beziehen.

. Die G a st stä t t e n erhalten j e E ast und Ver¬
pflegungstag ein halbes Kilogramm  Kar¬
toffeln zugewiesen. Diese Menge schließt die Mittags¬
und Abendmahlzeit ein. Das entspricht einer Wochen¬
ration von 3.5 Kilogramm gegenüber 3 Kilogramm
im Vorjahr . Verbraucher, die ständig in Gaststätten
essen und deshalb die ihnen auf den Bezugsausweis
zustehenden Kartoffeln nicht voll in Anspruch
nehmen, haben vielfach den Wunsch, ist den Gast¬
stätten grötzere Kartoffclrationen zu erhalten . Die
Landesernährungsämter sind deshalb ermächtigt
worden, zuzulassen, datz solche Verbraucher in den
Gaststätten Wochenabschnitte ihres in Reisekarten
umgewandeltcn Bezugsausweises abgeben. Das kann
z. B. in der Weise geschehen, datz sie jeweils einen
Wochcnabschnitt der Gaststätte zur Verfügung stellen
und auf den Abschnitt der nächsten Woche Speise-
kartofseln selbst beziehen.

Die Wertscheine des Kriegs-WHW . 1943/44
Gültig bis zum 31. März 1944

Der Reichsbeauftragte für das WHW. des deut¬
schen Volkes gibt folgendes bekannt:

Im Kriegswinterhilfswerk 1943/44 werden an bi«
Betreuten Wertscheine zu einer , fünf und zehn
Reichsmark ausgegeben . Die Wertscheine berechtigen
zur Bezahlung von Lebensmitteln , Bekleidung,
Brennstoff. Miete , Gas und Strom und sind in voller
Höhe in Zahlung zu nehmen. Eine Differ-enzver-
gütung in bar darf nicht erfolgen. Die Wertscheine
wüsten auf der Rückseite die eigenhändige Unter¬
schrift mit Wohnungsangabe des Betreuten sowie
den Stempel der Ausgabestelle und den Firmenstem¬
pel bezw. die Unterschrift des Einzelhandelsgeschäfts
tragen.

Die Wertscheine für das Kriegswinterhilfswerk
1943/44 haben bis zum 31 . März 1944 Elll-

Keine Differenzgebühr in bar
tigkeit,  das heißt, bis zu diesem Zeitpunkt sind
die Wertscheine von den Einzelhandelsgeschäften in
Zahlung zu nehmen.

Die Erstattung des Gegenwertes der Wertscheine
erfolgt bei sämtlichen Reichsbankanstalten sowie bei
allen Zahlstellen der in der Reichsgruppe Banken zu-
sammengeschlossenenKreditinstitute (Banken, Spar¬
kasien, Kreditgenossenschaften usw.).

Die Einlösungssristen werden wie folgt festgelegt:
1. Bis zum 31. Mai 1944 Einlösung der Wert¬

scheine durch den Einzelhandel bei den Banken:
2. bis zum 15. Juni 1944 Abrechnung der Wert¬

scheine durch die Banken bei ihren Zahlstellen:
3. bis zum 30. Juni 1944 Abrechnung der Wert¬

scheine durch die Zentralstelle beim Reichsbeauftrag¬
ten für das WHW.

Sicherstellung der Möbel
Dolksgenosien des Kreises der NSDAP . Grotz-

Frankfurt , die ihre Ortsgruppen beauftragt haben,
ihre Möbel sicherzustellenund abgereist sind, müs¬
sen ihren zuständigen Ortsgruppendienststellen so-
fort  ihre derzeitige genaue Anschrift und ihre
Wünsche bezüglich der Weiterleitung
ihrer Möbel bekanntgeben.

Gas abzustellen vergessen und verreist
Allen Frauen diene die Vergeßlichkeit einer hiefi-

gen Hausfrau als Warnung , die zwei Eier zum
Kochen auf die Gasflamme stellte und aus die Rerse
ging. Bald bemerkten die Hausbewohner einen brenz-
lichen Geruch, so datz sie die Feuerschutzvolizei alar¬
mierten, die das Eas abstellte und d,e Wohnung
entlüftete. Inzwischen hatte die Frau unterwegs
jemand esien sehen und dabei fielen ihr die auf den
Casherd gestellten Eier recht schwer aufs Gewissen.
Eie kehrte eiligst zurück und besah sich den Schaden.

„Sammler stellen aus!"
* Das Opel-Feierabendwerk der RSE . Kraft

durch Freude führte am vergangenen Sonntag im
Caal des Hotels „Rüsielsheimer Hof" in Rüsielsherm
eins Ausstellung „Sammler stellen aus " durch, in »er
Briefmarken , Notgeld . Münzen und Plaketten ge¬
leigt wurden . Während der Veranstaltung bestand
Tausch Gelegenheit unb die Möglichkeit des Erwerbs
von Neuheiten . kn »-

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm : 19—11 Uhr: Komponisten im

Waffenrock. — 11—11.30 Uhr: Orchester- und Eollstenmusik
15.30—16 Uhr: Kammermusikalische Kostbarkeiten. — ln
bis 17 Uhr: Klingende Landschaft. — 17.50—18 Uhr: Das
Buch der Zeit. — 19.20—19.35 Uhr: Frontberrchte. — 20.15
bis 21 Uhr: Soldaten spielen für Soldaten. — 21—22 Uhr.
Die bunt« Stunde. Sprecher: Madp Rahl und Paul Kemp.

Deutfchlandsender:  17 .15—18.30 Uhr: Konzert-
Musik von Johannes Rietz. Julius Kopfch. Schumannu a.
20.15—21 Uhr: Schumann — Schubert. — 21—22 Uhr:
Aus beliebten Opern. _ _

Wann müssen wir verdunkeln?
12. Oktober von 18.42 bis 8.18 Uhr

Dr. Ley stiftete das „Leistungs-Buch”
Es soll jedem Schaffenden Ansporn und Auszeichnung sein

Der Leiter der DAF . Reichsorganisationskeiter
Dr . Ley hat als ein Mittel der Ehrung und
Förderung verdienter Eefolgichaftsmitatieder der
deutschen Betriebe das „L e i st u n g s Buch " ge¬
stiftet.

Es ist dies ein schmales Heft mit grünem Einband,
auf dem der Adler das DAF .-Rad in den Fängen
hält . Das „Leistungs-Buch" ist berufen, ein wichtiges
Hilfsmittel der Tüchtigeuauslefe im deutschen
Arbeitsleben zu werden. Die DAF . wird in be¬
sonderen Aktionen vom 17. bis 30. Oktober auch Sinn
und Bedeutung des Leistungs-Buches darlegen.

Neun der insgesamt 16 Seiten dieser neuen Ur¬
kunde des Arbeitslebens sind unbeschriebeneBlätter.
Aus ihnen wird der Vetriebsführer die be¬
sonderen Leistungen  eintragen und be¬
scheinigen, mit denen der Inhaber des Buches am
Arbeitsplatz hervorgetreten ist. Das Leistungsbuch,
das auf den Namen des Betreffenden ausgestellt
wird , kann jeder Schaffende erhalten , der durch be¬

wiesene Einsatzbereitschaft und seine Leistungen, ins¬
besondere durch seine Mitarbeit am betrieblichen
Vorschlagwesen sich ausgezeichnet hat . Diese Tatsache
wird ihm in einer dem Buche eingesügten Widmung
durch den zuständigen Eauobmann der DAF . be¬
stätigt mit dem Hinzufügen, datz das Leistungs¬
buch' nicht nur bleibende Erinnerung sei, sondern
gleichzeitig Ausnahme in die Gruppe fachlicher
Aktivisten bekunden solle, denen besondere Förderung
im Aufstieg zuteil wird.

Ueberreichl wird das Leistungsbuch durch den Ve¬
triebsführer . der ebenfalls eine anerkennende Wid¬
mung unterzeichnet. Aus den laufenden Eintragungen
in das Leistungsbuch wird mau dann schon nach
einiger Zeit feststcllen können, ob der Betreffende
ein betrieblicher Aktivist ist oder nicht. Das Lcistungg-
buch wird damit zugleich der Befähigungsnachweis
für den betrieblichen Ausstieg des Inhabers , eines
Aufstieges, der über den Unterführer bis zum Be¬
triebssichrer gehen kann.

Frohe Stunden im Lazarett
Verwundete zur Erntedaokseier eingcladen

Die Ortsgruppe von Kloppenheim setzte den an¬
erkennenswerten Gedanken, Verwundeten eines hie¬
sigen Reservelazaretts eine eindrucksvolle Erntedank-
feier zu bereiten in vorbildlicher Weile in die Tat
um. Mit flammend roten Herbstblumen und buntem
Laub waren die Tifche geschmückt. Ortsgrupoenleiter
Schmidt  von Klovvenbeim und Lazarettbetreuer
Höschen  begrüßten ihre Gäste mit herzlichen Wor¬
ten. Hierauf brachten die Kindergruvve der
NS . - Frauenlchaft . die Jungmädelgruv-
v e 14/80 und die Mädelgruvve 14/80  von
Klovoenheim ein unterhaltsames und abwechslungs¬
volles Programm zur Aufführung.

Es wurde der Ablauf eines landwirtschastlrchsn

Jahres in fröhlichen Liedern, Tänzen, Sinngedich¬
ten und Erzählungen trefflich geschildert. Die Ab¬
haltung eines vergnüglichen Wunschkonzertes fand
großen Beifall und auch ein originelles Rätscl-
spiel, das die Verwundeten schnell lösten, wurde ver¬
anstaltet . Heitere Weisen erklangen von frischen
Jungmädelstimmen . Akkordconvorträge fehlten eben¬
sall nicht und im graziösen Reigen drehten sich die
Kleinen , geschmückt mit hübschen Erntekränzen.
„Lobet der Berge leuchtende Firne ", so ertönte es
froh durch den weiten Saal , und Gottfried Kellers
Gedicht von der „Sommernacht" war gleichfalls
wirksam in die Erntefeier eingesügt. Unter den Ver¬
wundeten war nur eine Stimme des Lobes über
diesen schönen Nachmittag, zu dem die Frauenschaft
von Kloppenheim und Hetzloch in reichem Matze
Kuchen und Obst gespendet hatte . sg.

Sin. VockätHfifec du
Dr. Ragnor Berg ein Siebziger - Die Wunder der Ergänzungsskiffe erschlossen

Der Leiter des ernährungsphysiologischen Labo¬
ratoriums am Eerhard-Waaner-Krankenhaus >n
Dresden, Dr. b. c. Ragnar Berg, ein Vorkämpfer
der Vitaminforschung, konnte vor kurzem sein 70.
Lebensjahr vollenden.

Hormone und Vitamine das sind die beiden
^Zauberworte", von denen die moderne Medizin be¬
herrscht wird Elftere kann man am besten als Boten-
»der Wirk- und letziere als Ergänzungsstosfe be¬
zeichnen. Fast grenzt es an Wunder , welche For-
ichungsergebnisieund Heilerfolge man mit diesen ge¬
heimnisvollen Substanzen schon erzielt bat.

Durch Casimir Funk wurde wenige Jahre nach
dem ersten Weltkrieg erstmals die Ansicht vertreten,
daß eine gesunde Ernährung außer den bereits be¬
kannten drei Nährsioftgruvoen : Eiweiß . Fett und
Stärke mit Zucker auch noch andere lebenswichtige
Etofte enthalten müßte, die stickstosshaltig leien. Der
Gelehrte gab ihnen den Namen „Vitamine ", ab¬
geleitet von dem lateinischen Wort „vita " — das
Leben — und „amin " — Ammoniakabkömmlinge.
Seine bahnbrechenden Unteriuchungen wurden sort-
geftihrt durch den jetzigen Leiter des ernäbrungs-
vbysiologilchen Laboratoriums am Eerbard -Waaner-
Krankenbaus in Dresden . Dr . l>. c. Ragnar Berg.
Dieser gab schon 1922 seine kritische Ueberlickt über
bic Ergänzungsstosfe heraus , womit die Ditamin-
lebre begründet war . durch die in den beiden letzten
Jahrzehnten tiefgreifende Umwälzungen in Medizin
Und Volksernäbrung bervorgeruien wurden.

Der Gelehrte , der aus Schweden stammt, aber
isbon seit über 50 Jahren in Deutschland lebt , hat
nch auch in der Folgezeit rastlos bemüht, der Mcnlch-
deit die Wunder der Vitamine zu erschließen. Ein
Konkurrent aus diesem Gebiet erwuchs ihm in dem
Weltbekannten deutschen Chemiker Profesior Dr.
Adolf Windaus in Göltingen , der u. a. im Ergosterin
®te natürliche Vorstufe des Vitamins v entdeckte,

dieses durch Bestrahlungen mit ultraviolettem Licht
in einen antirachitischen Ergänzungsstoft verwandelte
und die wisienschastlichen Grundlagen für das be¬
rühmte , überaus wirksame Vitaminpräparat Vigan¬
tol schuf. Der früher so gefürchteten „englischen
Krankheit ", durch die noch im ersten Weltkrieg die
Blockadeabsichtenunserer Feinde wirksam gefördert
und unterstützt wurden, konnte hierdurch für immer
ihr Schrecken genommen weiden.

Bezeichnet wurden die Ergänzungsstosfe. von
denen nach und nach eine ganze Anzahl entdeckt
wurden, nicht mit irgendwelchen gelehrten Namen,
sondern den ersten Buchstaben des Alphabets . Sie
konnten hierdurch auch dem Gedächtnis des Laien
leichter eingeprägt werden. Enthalten sind die Vita¬
mine in allen grünen Pflanzen und den Schalen von
irischen Samen . Meist sind sie hitzeemvsindlich und
werden daher beim Kochen zerstört. Welche Bedeutung
deute an höchster Stelle der Bitaminsorschung bei¬
gelegt wird , ließ schon der Erlaß des Führers vom
15. August' 1941 erkennen, wonach zur Beratung der
Reichsregierung aus diesem Gebiet eine eigene
Reicksanstalt iür Vitamiuvrüsung und Vitamin¬
forschung mit dem Sitz in Berlin begründet wurde.
Neben Casimir Funk und Professor Dr . Windaus hat
auch Dr . st. c.  Ragnar Berg sich große Verdienste um
diese Entwicklung von einer Vermutung zur wohl¬
fundierten Wisienschaft erworben.

.Was der Rundfunk brachte
Eine Sendung des Berliner Rundfunkorchesters(Lei-

tung Arthur Roiher) war wieder dem Schaffen Max von
Schillings'  gewidmet und zwar den kürzlich bereits
besprochenen: Vorspiel zur Oper „Jngwclde". Sympho¬
nischer Prolog zu Sophokles' ..König Öedipus" und dem
„Zwiegespräch" für Violine (August Kreuter). Cello (Hans
Metzler) und Orchester. Daneben setzte sich Heinz Drewer
(Berliner Stöbt. Orchestei) für Paul Stoenet ein und

zeigte ihn in seinem„Vorspiel, Intermezzo und Arie" für
Viola, Sopran (Thea Kluge) und Kammerorchester von
der ernst-grüblerischen Seite, in seiner blühend instru¬
mentierten „Wiener Sinsonie" hingegen von der melodisch
ausladenden, liebenswürdigen. Einfallsreiche, typisch
innerlich und deutsch empfundene, espritvolle Musik. Letz¬
teres gilt auch für Walter N i e m a n n s reizende„Kleine
Suite'̂ für Streichorchester, welche der Reichssender Kö¬
nigsberg (Leitung Eugen Wilckcn) dem Aether anver¬
traute. Des gleichen Meisters „Alt-Ehina"-Suitc entspricht
in Orchesterkoloritund Thematik ausgezeichnet dem
Vorwurf.

Während Ernst Prade und Karl Böhm Paisiello und
Schubert straffe Zügel anlcgten, die „Ewige Musik Eu¬
ropas" ebenfalls in Beethoven l3. Lconorcn-Ouvertüre),
Schubert („Hirt auf dem Felsen", Erna Berger Sopran,
Alfred Richter. Klarinette. Rauchcisen. Klavier). Mozart
lN-ckur-Biolinkonzert, Kulenkampf) und Smetana („Die
Moldau") anerkannten Meistern huldigten, galt eine Sen¬
dung des Münchner Rundfunkorchesters der lebenden Ge¬
neration. Da strotzte des Hausegger- und Eourvoirsier-
Schlllers Hans S a chf se (1891) op. 39, „Musik für Streich¬
orchester", von Wohlklana, Ideenreichtumund kraftvoller
Vielstimmigkeit, zeigte Clemens v. Franckensteins
„Serenade" op. 48 teils östlichen Klangcharakter, aparte
Instrumentation und Polyphonie. Werner Egks „Olym¬
pische Festmusik" weist die Einschläge aller in Olympia
vertretenen Nationen auf und beugt sie mit Genialität
unter seinen starken rhythmischen Willen. Wolfg. von
Bartels' „Suite " für Flöte (Kurt Rethel) und Streich¬
orchester erwies sich als ebenso reiz- wie wertvoll, dem
Solisten eine lohnende Ausgabe stellend, gleichermaßen
aber von des Autors reisem Pkusikgcnie kündend.

Kammermusikalische Genüsse boten: Eine Liedstundc
„Der Jäger ", in welcher Mich. Raucheisen einschlägige
Lieder von Spohr. Franz. Schubert, Brabms. Wolf und
Loewe den schönsten deutschen Stimmen anvertraute, das
Strub-  Quartett mit Mozarts (KV. 421) Streichquar¬
tett. Peter Anders mit der „Tamino"-Arie aus „Zaubcr-
flöte" und Siegfried Gründete mit der brillanten t-mo)I-
Etndc von Liszt.. Ein Ausschnitt aus dem reichen Arbeits¬
feld des deutschen Rundfunks. Orsts Lobütes

1. Konzert im Deutschen Theater
Am kommenden Freitag beginnt die dieswinterlicho

Konzsrtreihcdes Deutschen Theaters unter Leitung von
Dr. Ernst C r e m e r. Klavier-Solistin ist die Pianistin
ProfessorK w a st- H o d a p p . die sich sür ein Werk der.
jungen Musikergeneration einsetztt: das neueste Werk des
Heidelberger Komponisten Wolfgang Fortner . Es ist

Durch die Pracht der Berge
Lehrreicher Vortragsabend im deutschen Alpenverein

In einem Vortragsabend des Deutschen
Alpenvereins  sprach der in Wiesbaden bekannte
Vortragsredner und Bergsteiger W. Rudolf,
Karlsruhe in einem Lichtbildervortrag über „B erg-
führten in Bayern und im Salzkam¬
me rgut ". Vollendete Farbenanfnahmen , die all¬
gemeine Bewunderung erregten , begleiteten die an-
fchaulichcn, von .tiefer Leidenschaft für die Berge er¬
füllten Schilderungen W. Rudolfs , der die Zuhörer
für kurze Stunden den Alltag mit feinen Sorgen
und Nöten vergessen ließ.

Das Hochgebirge, so führte der Redner aus . lehrt
den Menschen die Ehrfurcht vor der Größe der Natur,
es stellt aber auch hohe Forderungen an Ausdauer.
Mut und Tatkraft an denjenigen, der in die Mäechen-
fchönheit der Gipfelwelt eindringen will . Zunächst
begleiteten die Zuhörer den Vortragenden in oie ver¬
schiedenen Teile des Allgäu in der goldenen Sonne
und dem farbenfrohen Licht des Sommers , aber auch
in der Pracht des Winters , wenn der Schnee die
Berge in eine Märchenlandschaft verwandelt hat.
Das Wettersteingebiet . Watzman» und Zugspitze, die
baumlose Fläche des Steinernen Meeres , die ver¬
träumte Einsamkeit des Königssees und viele andere
bekannte Stätten erschienen auf der Leinwand. Der
zweite Teil des Bortrages führte in das Salzkammer¬
gut. das für den Geologen eine wahre Fundgabe an
Erkenntnissen bedeutet, und vor allem »ach Salz¬
burg , der Geburtsstadt Mozart , in der italienische
Kunst mit nordischer Bauweise verschmolzenist. Die
Schilderungen dieser einzig schönen Landschaft
gipfelten in einer Besteigung des Dachsteins, der
aus dem Silbermeer des Hallstädter Gletschers her-
vorraqt . Begeisterter Beifall bewies den Dank der
Zuhörer . M. L.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasie wurde der

Obergefr. Karl Schaaf,  W .-Dotzheim. Schwal-
bacher Str . 28, mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
Eefr . Karl Saufaus,  jr „ Wiesbaden , Weilstr . 14,
ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis. Am 12. Oktober
feiert Luise Treber  Wwe ., Wiesbaden , Scharu»
horststr. 36. den 75. Geburtstag.

Das Kriegsverdienstkreuz 2. Klasie mit Schwer¬
tern erhielten Obergefr . Willy Ferdinand, W.-
Biebrich, Ratbausstr . 6. und Wetterdienst -Ast. Emil
Bremser,  Wiesbaden , Schaperstr. 7.

Seltenes Arbeitsjubiläum . Weinbergsarbeiter Ja¬
kob Weritz  1 ., in Erbach i. Nhg., ist jetzt 60 Jahre
auf dem Weingut Schloß Reinhartshansen tätig und
hat sich hier alle Zeit als treuer und fleißiger Mit¬
arbeiter erwiesen. Er wurde am Erntedanktag in
Rüdesheim von dem Kreisleiter besonders ausge¬
zeichnet und erhielt ebenfalls vom Landrat des Rhein-
gaukreifes ein ehrendes Glückwunschschreiben. Datz der
Arbeitgeber seine ganz besondere Freude und An¬
erkennung über die treuen Dienste in Wort und Tat
ebenfalls zu erkennen gab, ist selbstverständlich.

Auf der Treppe gefallen. In der Erbenheimer
Straße in W.-Bierstadt stürzte eine 22 Jahre alte
Frau auf einer Treppe und zog sich so erhebliche
Beinverletzungen zu. datz sie ins Krankenhaus über¬
geführt werden mutzte.

Nur noch sechs Elühlampenfasiungrn . Der radi¬
kalen Typenentrümpelung der Glühlampen folgt
jetzt eine einschneidende Sortimentsbeschränkung
ihrer Fasiungen. Die Reichsstelle für elektrotech¬
nische Erzeugniste hat am 6. Oktober eine Anord¬
nung über die Herstellung von Lampcnfaffungen
und Zubehör erlassen. Während bisher jede Firma
„ihre" Type herstellte, so daß es Dutzende, ja mehr
als 100 „Typep" gibt , wird künftig das Fa¬
brikationsprogramm der ganzen Industrie auf sechs
Typen beschränkt, von denen die einzelne Firma
auch nur eine Herstellen darf . Künftig sind nur noch
Schraubfassungen aus Metall . Kunstharz oder kera¬
mischen Masten in jeweils zwei Ausführungen zu¬
lästig, wobei sich jeder Hersteller für eine entscheiden
mutz.

Auch Aerztc sind einer Preisbindung unterworfen.
Der 8 22 KWBO . ist ein Preisgrundgesctz, das jeder¬
mann ohne Ausnahme verpflichtet und^ insbesondere
vor den Angehörigen der freien Berufe nicht halt
macht. Wer das in 8 22 KMVO . enthalten « Gebot,
Preise und Entgelte für Güter und Leistungen jeder
Art nach den Grundsätzen der krieqsverpslichteten
Bolkswirtschaft zu bilden, mißachtet, macht sich nach
8 1 der PreisstrafrechtslVO . strafbar.

Vcrtraucnsbruch . Eine Hausgehilfin , der man
wegen Erkrankung der Hausfrau den Haushalt
allein überlasten mutzte, mißbrauchte das in sie ge¬
setzte Vertrauen und stahl Wäsche, einen Ring und
Lebensmittel . Das unehrliche Mädchen erhielt für
diese Diebstähle vom Amtsgericht eine Gefäng¬
nisstrafe von drei Monaten.

vicisätzig. Im Finale, das Tarantella-Eharaltcr trägt,
klingt die „Berg op Zoom"-Hy>nne aus, und in einer Epi¬
sode das Volkslied „All meine Gedanken, die ich Hab,
die sind bei Dir". Zum Eingang des Konzertes erklingt,
ebenfalls als Neuheit für Wiesbaden, Ottmar E e r stc r s
„Festlich - Toccat  a", ein neues Werk des durch sein
Opernschaffen lEnoch Arden, Hexe von Passau) belannnten
Komponisten. Den Abschluß der Abends bildet Beethovens
7. Symphonie.

Der Führer ehrf George
Der Führer verlieh dem Staatsschauspieler Heinrich

George  zum 50. Geburtstag als Zeichen feiner hohen
Anerkennung für künstlerische Verdienste den Titel eines
Generalintendantenund ehrte ihn zugleich durch die Ucber-
reichung seines Bildes mit persönlicher Widmung. Reichs-
miniftcr Dr. Goebbels,  der im Rahmen eines Be¬
triebsappells des Schiller- und Renaissance-Theaters am
Sonnabend Heinrich George die Ehrungen des Führers
iiberbrachte. würdigte in einer kurzen Ansprache das Le-
bcnswerk dieses großen Darstellers, der in der ersten Reihe
der deutschen Schauspieler steht und dessen hohe Kunst die
Menschen aller Schichten immer wieder tief bewegt.

Reichsjugendführer Artur A xm a n n übermittelte
Generalintendant Heinrich George  zu seinem 50. Ge¬
burtstag die Grüße und Glückwünsche der deutschen Ju¬
gend. die in ihm nicht nur den großen Menschcndarsteller
von Bühne und Film, sondern.auch den besonderen Freund
und Förderer ihrer Kulturarbeit und besonders ihres Vcr-
anstaltungsringes besitze, der sich die Gewinnung eines
begeisterten jungen Theaterpublikumsaus der Hitler-Ju¬
gend angelegen sein läßt.

Wir hören am Mittwoch
Komponisten im Wasfenrock bestreiten eine wichtige

Vormittagsscndung(Reichsprogramm 10—11 Uhr): es find
Namen wie Mielenz. Drestel, Üldall. Kletsch. die in diesem
Königsbcrger Rundsunkkonzert unter der Leitung von
Theo Hollinger wesentliche Bedeutung haben. In der
„Klingenden Landschaft" kan» sich der Funkhörcr mit
flämischen Tänzen von Jan Block, mährischen Tänzen von
Emil Axmann und musikalischenSkizzen von Jan Malat
und Hans Polack bckanntmachcn. (Reichsprogramm 18 bis
17 Uhr.)

Der Deutschlandsender widmet zwei Sendungen der
bedeutenden Konzertmusit eines Schubert und Schumann
(17.15- 21 Uhr).
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Wir kochen„schwarze Natter-
Froh « Eemeiuschast um den „Lakwaiebratrd"
Weil in diesem Jahr der Herbst seine Gaben an

köstlichem Obst besonders freigebig verteilt hat.
stieg auch aus vielen Häusern das würzige Aroma
kochender Latwerge . So wie die Ahnen und Urahnen
im Ländchen draußen oder in der Stadt das wohl¬
schmeckende Birnenmus bereiteten , so geschieht es
noch heute.

Sind die Birnen eingebracht , dann ergeht als¬
bald der Rundruf an die Frauen der Hausgemein¬
schaft, Bekannte , Freunde und Freundinnen , auf
dag man nahe und sich am Schälen der Früchte be¬
teilige . Durch die flinken Finger gleiten dann bald
die dünnen , möglichst lang gehaltenen Schalen,
Töpfe und Eimer füllen sich schnell. Rach geheilig¬
tem Rezept wird alsbald , nachdem unter Beachtung
aller Zeremonien das Feuer unter dem Kessel ent¬
zündet ist, mit dem Brauen der Latwerge , der
„schwarzen Butter " , begonnen . Das wichtigste da¬
bei ist, das unablässig einen Tag und eine Nacht
hindurch der Rührstengel in Bewegung gehalten
wird . Dazu bedarf man natürlich kräftiger Fäuste,
aber weil sich eine große Zahl freiwilliger Helfer
und Helferinnen gegenseitig ablöst , wird die Mühe
nicht zu einer Last , sondern sie bedeutet nur fröh¬
liche Arbeit . Unter munterem Geplauder wird durch
den „Brand " aus dem klaren Saft nach und nach
das Birnenmus , der Birnenbrei — eben die im
Winter als Brotaufstrich so willkommene Latwerg.
Wieviel glückliche Pärchen aber haben sich schon an
dem großen , brodelnden , duftenden Bottich fürs
Leebn gefunden ! !

So die Mitternachtsstunde herannaht , schafft die
Hausfrau für die Rührer und Rührerinnen
dampfenden Kaffee und frischen Kuchen herbei,
denn das Zeremoniell des „Lakwaiebrandes " ist
heute noch so wie zu Großvaters Zeit . Wenn der
IRorgen dann die Nacht vertrieben hat und mehrere
Fachfrauen die Qualität des Erzeugnisses als „un¬
erreicht " bezeichnen und damit den Brand für
vollendet erklären , bleibt nur noch übrig , den ge¬
sunden , vitaminstrotzenden Aufstrich in die irdenen
Töpfe zu füllen . Alle Mühe aber lohnt sich dann
erst königlich , wenn im dicken Winter über ker¬
niges Brot die prächtig mundende Schicht gestrichen
wird , auf daß Gaumen und Magen eine herrliche
Atzung erfahren . gö.

WIESBADEN
teile: Wil  helmtlra15
- PostiehecV : Ffm . 7360

Bersammlungskalender
Der Kreisleiter

Mittwoch , den I?. Oktober 1943
NS .-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk , Rheinstr .:

lg Uhr Eemeinschastsabend im Friedrichshos.

» » » » » » » » « « « « « « ««
»  «
A Wer jetzt schon heizt , A
SS» fängt an zu stehlen . w
A Die Kohlen A
S? werden später fehlen , d
» &» ft» » »»«

dec Adtäeu-Qcaßßiit* „TandU"

Aufn . : Bavaric . im
Die Tonelli auf der Höhe des Ruhmes (Albert Hehn,  Mady

Rah !, Ferdinand Marian

Mit dem Film „T o n e l l i " , der Heute i-m U f a -
Palast  anläuft , einem tempo - und spannung¬
geladenen Bildstreifen aus dem Zirkus - und Barieto-
lsben , Hat die Bavaria,Film - A. - E.  ins
Schwarze getroffen . Kein Zweifel , daß das Schicksal
der Tonellis die Menschen erfassen und damit der
Arbeit V . Tourjanskys,  der mit ^ mil B u r r i
das Drehbuch schrieb und selbst meisterhaft Regie
führte , ein Publikumserfalg großen Ausmaßes be¬
schert sein wird.

In der bunten Welt der Manege , den Varietes
der Metropolen vieler Länder , erfüllen sich Glück und
Leid , Triumph und Niedergang von drei wertvollen
Menschen . Das Kleeblatt Tonelli , zwei Männer und
eine Frau , das Abend für Abend beifallumrauscht
die Theater verläßt , hat den Kampf mit dem ewigen
Problem Liebe zu bestehen . Tonelli , der Träger der
weltberühmten Nummer , verliert seine Frau Maja
an den Partner Tino . Er selbst überrascht die bei¬
den am letzten Abend eines Gastspiels . Tino , aufs
höchste erregt , stürzt bei dem gefährlichsten Trick ab
und nichts liegt näher , als Tonelli die Schuld an
dem tragischen Unfall zuzuschieben . Die eigene Frau
ist es , die zu unrecht diese fürchterliche Anklage er¬
hebt . Tonelli bringt sein kleines Töchterchen ins
Ausland , der auf ihm ruhende Verdacht vereitelt je¬
des Engagement . Der treue Freund Janko , ein alter
Artist , hält den vom Gipfel des Erfolges in bittere
Rat geworfenen Kollegen Tonelli über Wasser , bis
dieser eines Tages an einem kleinen Zirkus Unter¬
kunft und in Relly , einer Drahtseilkünstlerin , die
neue Partnerin findet . Ein dramatisches Ereignis
reiht sich ans andere , ein jedes spielt sich ab in der
romantikdurchwebten Atmosphäre unter dem Lein¬
wandzelt , im gleißenden Licht der Scheinwerfer . Der

ehemals gefeiert « Artist aber findet vom Kaschem¬
menkellner über den Stalldiener , den Traktoren-
sührer und „dummen August " wieder zur Höhe , auf
das Drahtseil zurück, als er eines Tages in der Zu-
fchauermenge sein Töchterchen erblickt . Unter dem
Namen Ioro wird er mit Nelltz eine Weltsensation.
In München , im Deutschen Theater jedoch, tritt ihm
seine Frau Maja wieder in den Weg . Sie , der es
schlecht geht , klagt ihn aufs neue fälschlich an . als er
von ihr die Einwilligung zur Scheidung erbittet.
Bedenkenlos verrät sie Tino , der durch seinen Sturz
zum Krüppel wurde , weil sie wieder mit Tonelli
arbeiten will . Tino wird Zeuge ihres Verrates , in¬
dem er die endgültige Auseinandersetzung des
Artistenehepaares belauscht . In seinem maßlosen
Zorn tötet er Maja . Auch diese Tat soll Tonelli zu¬
geschrieben werden , bis sich in einer nervenerrcgen-
den Gerichtsverhandlung der wahre Täter zu seiner
Schuld bekennt und Tonelli nach dem Freispruch
endlich das Leben an der Seite der rechten Frau und
Partnerin vor sich liegen sieht.

Ferdinand Marian  ist es , dessen sympathische
Erscheinung dem Artisten Tonelli Gestalt verleiht.
Er ist der liebevolle Vater , der verläßliche Partner,
der gute Kamerad und mit Fleisch und Blut der be¬
rühmte Star . Als Clown im Zirkus ist sein Spiel
menschlich so erschütternd , wie es packend wirkt in
den dramatischen Szenen vor Gericht oder einen
feinen , herzenstiefen Humor erkennen läßt in den
Spannen seines Lebens , die glückerfüllt sind. Maüq
Ra hl zeichnet Tonellis Frau Maja , die durch ihre
Untreue alles Unglück herausbeschwört , mit der gan¬
zen Reife ihres Könnens . Nelly , Partnerin , Kame¬
radin und liebende Frau , fand ihre Dgrstellerin in
Winnie Markus.  Nicht zuletzt ihr Spiel gibt dem
Film der Bavaria -A.-G . feinen schönen Wert . Eine
Meisterleistung bietet auch Nikolai K o l i n mit
Janko , dem alten Artisten , der trotz aller Fehl - und
Schicksalsschlägc ein braver und aufrechter Mensch
geblieben ist. Köstlich natürlich Leo P e u k e,r t
als Zirkusdirektor , wie auch die übrigen Darsteller,
so Albert Hehn  als Tino , Josef Sieber  als Tom,
Ernst K a r cho w und Wastl Witt — Staatsan¬
walt und Agent Bauer — alles Lob verdienen.f öchste Anerkennung gebührt auch dem Kameramannranz Koch , der die schwierigen Motive der artisti¬
schen Leistungen unter der Zirkuskuppel und aus der
Varietöbllhne in oft mitreißend schöner Art einfing.

2m Beiprogramm läuft ein prächtiger Farb-
Kulturfilm , der uns kreuz und quer mit durch die
Insel Rügen  nimmt und allein ob seiner wunder¬
vollen Tieraufnahmen sehenswert ist.

l^ orl Lrsntsr

KREIS UNTERTAUNUS
Die « «lt leite Bad Schwalbach
B*un nensftaF,e 53 . Ruf 398 und 488

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Mittwach , den 13. Oktober 1943
Die Kreisamtsleiter und Ortsgruppcnlciter werden

daraus ausmerksam gemacht , daß Sonnabend , den 18. Ok¬
tober , 15.38 Uhr eine Führer -Tagung stattfindet . Termin
für die Tagung ist sreizuhalten . Nähere Anweisung erfolgt.

OSL . Bad Schwalbach : Die NS .-Frauenschaft erteilt
Nähberatung jeden Mittwoch von 15— 18 Uhr und näht für
unsere Verwundeten jeden Dienstag und Donnerstag von
11—18 Uhr in der Geschäftsstelle der NS .-Frauenschaft,
Brunncnstraße 12.

Sportnachrichten
Pokal -Favoriten Im Kampf

Di » - .letzten Vier " im Tschammerpokalwettbewerb , dis
am koMnenden Sonntag in Frankfurt und Hamburg um
den Eintritt ins Schlutzspiel kämpfen werden traten am
Sonntag ausnahmslos auf den Plan . Schalke 01  war
in einem zum Eußstahl -Pokal -Wettbewerb zählenden Tref¬
fen gegen SuS . 07 Witten nur knapp mit 1 :0 erfolgreich,
wobei Mittelstürmer Winkler erst 7 Minuten vor Schluß
das Tor schießen konnte . Vienna Wien  war in der
Donau -Alpenland -Meisterschaft gegen Austria Wien bei
bester Spiellaune und gewann mit 1 :1 (2 :0) ohne sich ganz
auszugebcn . — In vorzüglicher Form ist nach wie vor
der deutsche Meister Dresdner  SC ., der sein Punkte¬
treffen gegen die bisher noch unbesiegte Turn Leipzig mit
11 :2 (6 :1) gewann . Machate (5) und Schön (1) waren die
erfolgreichsten Torschützen . Auch der LSD . Hamburg
siegte in einem Punktespiel , und zwar mit 1 :1 (2 :0) über 1
Hamburgs Meister Victoria . Ianda (2) , Münzenberg und
Heinrich schossen die Tore beim Sieger.

Vier deutsche Siege In Budapest
Das Leichtathletikfest in Budapest gestaltete sich, zu

einem sportlichen Ereignis ersten Ranges . Die elfköpfige
deutsche Mannschaft konnte vier Siege und mehrere weitere
Ehrenplätze erkämpfen . Wohl das beste Ergebnis erzielte
der deutsche Meister Joses Bongen -Prag im Kugelstoßen
mit 15.56 Dieter , womit er Nemethvarps europäische
Jahresbestleistung um 1 Zentimeter llbertraf . Genau so
sicher und überlegen gewann Kurt Albert (Leipzig ) den
Weitsprung mit 7,11 Meter . Einen leichten Sieg feierte
Lehmann (Leipzig ) im 100-Meter -Lauf in 10,8 Sekunden
gegen Ungarns beste Kurzstreckler . Der deutsche Meister
Schlund ! (Berlins setzte sich über 800 Meter in einem
harten Endkampf in der deutschen Jahresbestzeit von
1 :51,3 gegen den Ungarn Nagy siegreich durch . Zweite
Plätze belegten Sonntag über 200 und Hochgefchurz über
1500 Meter , sowie die deutsche Mannschaft in der Schwe-
dxnstaffcl und Wagemanns im Weitsvrung . Spring lief
noch einen guten dritten Platz über 5000 Meter heraus.

Um dis Leldifathletik -Vereinsmefsferschaft
Die deutsche Kricgs -Bereinsmeisterschaft der Leicht¬

athleten ist in diesem Jahr überaus hart umkämvft . Be¬
sonders deutlich wird das bei den Frauen . Der SC . Chor-
lottenburg als Titelverteidiger führte lange Zeit dis
Rangliste an . wurde dann ' aber im September vom
MTV . 70 München übertroffen . Schon glaubte man an
einen Münchner Endsieg , als die ECC .-Frauen am ersten
Oktobersonntag noch einmal auf den Plan traten und die
Führung erneut an sich rissen . Ob die Münchnerinnen es
nun dabei bewenden lasten , bleibt abzuwarten . Don den
Endflegern kann auf jeden Fall erst gesprochen werden,
wknn bei der Reichssportführung die letzten Zahlen vor¬
liegen und genehmigt worden sind . Die bisher gemeldeten
inoffiziellen Zahlen lauten : Männer:  1 . SC . Char-
lottcnburg 10 631.73 Punkte , 2. TSV . 1860 München
10 102,07 P ., 3. Post -SE . Kiel 18 870,00 P ., 1. Post -SG.
München 18 770,37 P . Frauen : ! . SC . Charlottenburg
18178,82 Punkte , 2. MTV . 70 München 16135,56 P„
3. TK . Hannover 15157,21 P ., 1. VfB . Leipzig 15 272,71 P.

Jungschiedsrichfer im Fußball
e . Einer Vereinbarung des Eebietsfachwarts Diderich

und des Eaufachwarts Zimmer entsprechend , sind seit
einiger Zeit in allen 27 Bannen Lehrgänge für Jung¬
schiedsrichter im Fußball im Gange . Bewährte Männer
des NSRL ., an ihrer Spitze der Gauobmann Albert Best , ,
haben die Ausbildung der Hitlerjungen in die Hand ge¬
nommen und bereits schöne Erfolge erzielt . So befinden
sich unter den Teilnehmern Begabungen , welche zur Zeit
die NSRL .-Echiedsrichter durch Leitung von Jugendspielen
entlasten können . _

Das „Lchndorsf -Rennen " in Berlin -Hoppegarten wurde
sehr sicher van dem Lauvenburger Hengst „Aufbruch " vor
„Stolzenfels " gewonnen . Im geschlagenen Feld war u. a.
auch „Conteffa Pilade " .

Die Fußball -Pokalmeisterschaft des Generalgouverne¬
ments wurde vom LSV . Mölders Kratau durch einen
2 :1-Sieg über Zel Praga Warschau gewonnen.

# Am 19.September 1943 starbim Osten den Heldentod
mein , über alles geliebter

Mann , seines Kindes treusorgender
Vater , unser guter Sohn , Bruder.
Schwiegersohn , Schwager , Onkel
und Nette

Parteigenosse
Walter Nevian

Oberfeldwebel und Komp .-Führer,
Inh . des Eisernen Kreuzes 1. und
2. Klasse , des Sturmabzeichens in
Silber und des Verwundetenabz.
im blühenden Alter von 30 Jahren.

In tiefer Trauer : Freu Berta
Nevian , geb . Franke , und Kind
Walter / August Nevian und Frau
Irma , geb . Müller , nebst allen
Angehörigen

Wiesbaden (Baumstraße 2, Wiesen
Straße 4) , den 7. Oktober 1943
Mit der Familie trauert die Be¬
triebsgemeinschaft der Hess .*Nass.
Lebensversicherungsanstalt u . Ver-
Sicherungsanstalt Wiesbaden

Tieferschüttert traf uns die
unfaßbareNachricht , daß mein
lieber guter , treusorgender

Sohn , unser guter Bruder , Schwager,
Onkel , Neffe , Kusin , mein lebens¬
froher Bräutigam und Schwieger¬
sohn

Franz Rosek
Obergefreiter in einem Gren .-Regt ,

Inhaber der Ostmedaille
kurz vor seinem Urlaub und seiner
Eheschließung im Alter von 34
Jahren am 8. September 1943 an
einer schweren Verwundung im
Osten gestorben ist . Er wurde auf
einem Heldenfriedhof beigesetzt.

In tiefer Trauer : Frau Elbe Rosek
Wwe . / Familie Adolf Rosek /
Familie Karl Rosek / Familie Karl
Zimmermann / Familie Stefan
Schmitz / Maria Rosek / Maria
Herber (Braut ) / Josef Herber
(Schwiegervater)

Die Trauerfeier findet am 17. Okt .,
im 10-Uhj -Gottesdienst in der Re¬
formationskirche statt
Mit der Familte trauert das Amts¬
gericht Bad Schwalbach um seinen
lieben Kameraden und geschätzten
Mitarbeiter

Die Gefolgschaft des Amtsgerichts
Bad Schwalbach

Nach längerem Leiden entschlief
heute sanft im 77. Lebensjahre
meine innigstgeliebte , herzensgute
Frau , unsere allzeit gütige Mutter,
Oma , Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Alwine Fiesel
verw . Mansfeld , geb . Schleuhsner
Trägerin des Mutterkreuzes III . Kl.
Ihr schaffensfrohes Leben wurde
ausgefüllt durch selbstlose , uner¬
müdliche Aufopferung für , ihre
Lieben

In tiefer Trauer : Karl Fiesel /
Stefan Martin u . Frau Elsa , geb.
Mansfeld / Karl Mansfeld , Haupt-
meHin d . Wehrm, ., und Frau Irene,
geb . Tränkner / Karl Martin , z . Z.
Wehrm ., und Frau Hedwig , geb.
Kölling / Kurt Martin , z Z. Wehr¬
macht / Ilse und Uisula Mansfeld

Wiesbaden (Wilhelminenstraße 1) ,
Bad Dürrenberg bei Merseburg,
Moringen (Salling ) i. Hann ., Mühl¬
hausen (Thür .)
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 13. Oktober , 15 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt

Am 3. Oktober 1943 ist mein
KM  lieber herzensguter Mann,

der beste treusorgende Va¬
ter unserer drei Kinder , unser
lieber guter Sohn , Bruder , Schwie¬
gersohn , Schwager , Onkel u . Neffe

Ludwig Baumann
Uffz . bei einer Luftw .-Einheit

Inhaber d Kriegsverdienstkreuzes
mit Schwertern

nach über vierjähriger treuer
Pflichterfüllung bei einem Flieger¬
angriff gefallen.

In stiller Trauer : Frau Else Bau¬
mann , geb . Holl , nebst Kindern
Dieter , Klaus und Karin / Familie
Wilh . Baumann / Farn . Aug . Holl/
und alle Angehörige

Die Trauerfeier findet am Mitt¬
woch , 13. Oktober , 16.30 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

Allen Verwandten und Bekannten
die traurige Mitteilung , daß mein
lieber guter Mann , unser treu¬
sorgender Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Wilhelm Schmidt
im 68. Lebensiahre nach kurzem
schwerem Leiden sanft entschlafen
ist.

Im Namen der trauernden Hin¬
terbliebenen . Frau Wilhelmine
Schmidt , geb . Rücker / Emil
Schmidt und Frau Johanna , geb.
Wagner / Enkelkind Hilde

Michelbach , Nassau , 11. Okt . 1943
Die Beerdigung findet Donnerstag,
den 14. Oktober , 15.30 Uhr , statt

Plötzlich und unerwartet verschied
mein lieber Pflegevater , unser gu¬
ter Schwager und Onkel

Herr Wilhelm Schaefer
Telegrapheninspektor

nach einem arbeitsreichen und
pflichtgetreuen Leben im fast voll¬
endeten 70. Lebensjahre.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Käthe Schaefer

Wiesbaden (Holsteinstraße 16) , den
10. Oktober 1943
Die Trauerteier findet am Donners¬
tag , 14. Oktober , um 10 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

Nach kurzem schwerem Leiden ver¬
schied plötzlich unser lieber Vater,
Schwiegervater und Großvater

Wilhelm Roth
Landwirt

im 79. Lebensjahre.
In stiller Trauer : Die Kinder nebst
ihren Angehörigen

W .-Rambach , den 12. Oktober 1943
Die Einäscherung findet am Mitt¬
woch , 13. Oktober , um 11 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt

Aus einem arbeitsreichen Leben
verschied plötzlich mein Vater,
unser Großvater

Ludwig Milm
im Alter von 73 Jahren.

Luise Braun , geb . Milm , und alle
Angehörige

Die Beerdigung fand in aller Stille
statt

Nach langem , mit großer Geduld
ertragenem schwerem Leiden ent¬
schlief am 10. Oktober 1943 sanft
mein inniggeliebter Mann , unser
treuester Vater und Großvater,'
mein lieber Bruder

Oberlandwirtschaftsrat i. R.
Dr . Emil Molz

im 67. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz : Frau Julie
Molz / Oberarzt Dr . med . Otto
Molz , im Felde / Gertrud Molz
und zwei Enkelkinder / Prof . Dr.
Hermann Mols (Bad Nauheim)

Wiesbaden (Uhlandstraße 15)
Die Feuerbestattung erfolgt in aller
Stille

Nach Gottes unerforschlichem Rat
Schluß verschied am 10. Oktober
1943 nach langem schwerem , mit
großer Geduld ertragenem Leiden
mein lieber Sohn , unser guter Bru¬
der , Schwager , Neffe und Kusin

Hermann Behlke
im Alter von 36 Jahren.

In tiefer Trauer : Frau Auguste
Behlke , geb . Reichardt / Johann
Wilhelm und Frau Emilie , geb.
Behlke / Fritz Behlke , z . Z . im
Osten , und Frau Aenne , geb.
Unkelbach / u . alle Anverwandte

Wiesbaden (Frankenstraße 11), den
10. Oktober 1943
Die Beerdigung findet am Don¬
nerstag , 14. Oktober , 14.15 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt
Mit den Angehörigen trauern um
ihren lieben u . fleißigen Betriebs¬
angehörigen

Belriebsführung u . Gefolgschaft
der Fa . Hans Wagner , Waldstr . 58

Am Sonnabendmittag entschlief
sanft nach schwerem Leiden meine
liebe Frau , unsere gute Mutter,
Schwiegermutter , Oma , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frag Karoline Steiger
geb . Bernhardt

im Alter von 66 Jahren.
In tiefem Schmerz : Heinrich Stei¬
ger / Familie Heinrich Fritz / Fa¬
milie Ernst Becker

W .-Erbenheim , den 11. Okt . 1943
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , flm 14.30 Uhr , von der W .-
Erbenheimer Leichenhalle aus statt

Am 8. Oktober 1943 wurde meine
liebe gute Frau , unsere herzens¬
gute treusorgende Mutter , Oma,
Schwiegermutter , Schwägerin und
Tante

Frau Frieda Schultz
geb . Eggert

im Alter von 63 Jahren von ihrem
schweren Leiden durch einen sanf¬
ten Tod erlöst.

In tiefem Schmerz : Paul Schultz /
Paul Schultz , z . Z. im Felde , und
Frau Lieselotte , geb . Dewald /
Fritz Schultz / Paul Staudt , z . Z.
im Felde , und Frau Erika , geb.
Schultz / Hermann Bingener und
Frau Gertrud , geb . Schultz /
Anton Henninger , z . Z . im Felde,
u . Frau Inge , geb . Schultz / sowie
alle Verwandte und Enkelkinder

Wiesbaden (Bertramstr . 15) , Frank¬
furt a . M., Warnemünde , Niehagen
a . F.

Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 13. Oktober , um 14.15 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt

Meine liebe treusorgende Frau
unsere unersetzliche herzensgute
Mutti , meine liebe Tochter , unsere
liebe Schwester , Schwiegertochter,
Schwägerin , Tante und Kusine

Frau Lisa Merz
geb . Buchmann

ist plötzlich und unerwartet am
8. Oktober 1943 im blühenden Alter
von 31 Jahren für immer von uns
gegangen.

In tiefem Schmerz : Rob . Merz,
Uffz . in einem Gren .-Regt ., nebst
Kindern Gerhard und Ursula /
Lina Buchmann , geb . Pfeiffer /
Familie E. Buchmann / Frau H.
Gans , geb . Buchmann / Familie
Ludw . Merz / und Anverwandte

Wiesbaden (Rüdesheimer Str . 36)
Die Trauerfeier findet am Donners¬
tag , 14. Oktober , um 11 Uhr , in
der Kapelle des Südfriedhofs statt

Am 9. Oktober 1943 entschlief sanft
unsere liebe Schwester , Tante und
Großtante

Emilie Gerlach
im 92. Lebensjahre.

In tiefer Trauer : Florentine Ger¬
lach / Elise Bergling , geborene
Gerlach / Ida Osterkamp , geb.
Gerlach

Die Einäscherung findet Mittwoch,
13. Oktober , 10 Uhr , auf dem Süd¬
friedhof statt

Nach kurzer schwerer Krankheit
verschied am 9. Oktober 1943 meine
liebe Frau , unsere gute treusor¬
gende Mutter , Schwiegermutter,
Tante und Großmutter , Frau

Karoline Zindel
geb . Phillipa

im Alter von 63 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Familie Karl Zindel,
Glasermeister

Wiesbaden (Steingasse 31)
Die Beerdigung findet am Mitt¬
woch , 13. Okt ., 8 .45 Uhr , vom alten
Friedhof aus auf dem Nordfriedhof
statt

Im 88 Jahre starb nach einem
reichen Leben voll Liebe und Für¬
sorge für ihre Familie unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Groß¬
mutter , Urgroßmutter , Schwester
und Schwägerin

Berta Jagenberg
geb . Rabeneck

In tiefer Trauer . Frau Emma
Graeff , geb . Jagenberg / Robert
Jagenberg u . Frau Irmgard , geb.
Oehler / Frau Jlse Jagenberg,
geb . Oehler / Frau Milly Siebert,
geb . Rabeneck / acht Enkel und
acht Urenkel

Wiesbaden , den 10. Oktober 1943
Einäscherung : Mittwoch , 13. Okt .,
12 Uhr , Südfriedhof

Horst.  Unsere Inge hat wieder ein
Brüderchen bekommen . In dankbarer
Freude Heribert Mryer und Frau
Luise , geb . Seeger . Wiesbaden,
Schulberg 27, I., r ., den 10. Okt . 1943

i Tauschverkehf |

( Fami lienanze igen
Hildegard - Elisabeth.  Unser |

erstes Töchterchen ist angekommen . !
In dankbarer Freude : Margu Rösch, 1
geb . Vogel , z . Z. Josefshospitai , Theo
Rösch , Wiesbaden , Hainerweg 1, den
8. Oktober 1943

Elke.  Unsere Ute hat ihr gewünschtes
Schwesterchen bekommen . Ruth Linz,
geb . Leinung , z . Z . Paulinenstift , Felix
Linz , Kleiststraße 15 i

Älbrecht Günther.  Hocherfreu'
zeigen wir die glückliche Geburt
unseres vierten Kindes eines ge
sunden Jungen an : Franziska Neubert,
z . Z. Rotes Kreuz , Wiesbaden , Fritz
Neubert , z . Z . bei der Wehrmacht
Wiesbaden , den 9. Oktober 1943

Hildegard.  Am 11. Okt . 1943 wurde
uns unser drittes Kind geschenkt . !n
dankbarer Freude : Erna DreyfUrst,
geb . Bausch , z . Z . Wiesbad ., Josefs¬
hospital , Apotheker Hermann Drey«
fürst , Dortmund , Liebigstraße 47

Die glückliche Geburt ihres ersten
Kindes , Franz - Holger  zeigen in
dankbarer Freude an : Mia Maaßen,
geb . Winzia , z . Z . Rot . Kreuz , Uffz.
Willi Maaßen , Wiesb ., Weberg . 27, III .,
den 11. Oktober 1943

Claus - Bodo.  Die glückliche Ge¬
burt eines Stammhalters zeigen in
dankbarer Freude an : Frau Lieselotte
Zirbel , geb . Becht , z . Z. Privatstat . d.
Frauenklinik Städt . Krankenanst ., Dr
v . Oettingen , Horst Zirbel , zur Zeit
Wehrm ., Blumenthalstr . 5. 9. Okt . 1943

Unser H a n s - P e t e r ist da . In dank¬
barer Freude : Liesel Struth , geb.
Schäfer , Hans Struth , Mainz , Wal-
podenstraße 18, den 9 Okt . 1943

Wir haben uns verlobt : Melanie Mitten
zwei , Rüssen , Bez . Leipzig , z . Z. OT .-
Westeinsatz , Franz Josef Fenzl , Fest -
Pion .-Ofw ., Wiesb .-Schierstein , z . Z.
im Westen den 2. Oktober 1943

Als Verlobte grüßen : Anna Koch , Willi
Debusmann , Wiesbad .-Biebrich , Hep-
penheimerstraße 22; den 10. Ok¬
tober 1943

Ihre Verlobung geben bekannt : Senta
Müller , Rochlitz/Sa ., Walter Böcher,
ff -Rottf ., z . Z . Urlaub . W .-Dotzheim,
den 11. Oktober 1943

Ihre Verlobung geben bekannt : Erna
Engel , Güls a . d . Mosel , Obergefr.
Rudi Horz , z . Z . im Felde . Wiesbaden,
Hermannstraße 7

Wir haben uns verlobt : Herrn ! Horn-
feck , W .-Biebrich , Friedrichstraße 8,
Obergefr . Karl Link , V/.-Schierstein,
Hafenstr . 5, z .Z . im Osterv , 12. Okt . 1943

Ihre Vermahlung geben bekannt : Hans
Geiger , z . Z . im Felde , Rüdesheim,
Jagdschloß Niederwald , Carola Gei¬
ger , geb . Peters , Goch , Bahnhof¬
straße 35, z . Z . Rüdesh . 13. Okt . 1943

Stellenangebote
Stenotypistinnen und Kontoristinnen

zum möglichst baldigen Eintritt von
Industrieunternehmen In W .-Biebrich
gesucht . Zuschr . H 6432 WZ.

Verkäuferinnen , über 45 J ., für unsere
Herrenartikel , Kinderbekleidung u.
Wäscheabteilung für sofort gesucht.
Hettlage , Kirchgasse 31, Ecke Fried¬
richstraße

Dame ab 20 Oktober für Staatliche
Lotterieeinnahme (nur Versand¬
geschäft ) in Wiesbaden gesucht
Zuschriften unter H 6516 WZ.

Hausgehilfin , kinderlieb , für Künstler¬
haushalt gesucht . Georg , Röder
Straße 28

Reinigungsfrauen , Platzanweiser und
Platzen weiser innen stellt ein : Deut¬
sches Theater Wiesbaden . Vorzu¬
stellen vormittags bei der Hausver¬
waltung

I Entlaufen — Zugelaufen |

K.-Sportwagen , in
guf . Zustand , suche
Kinderschuhe , hohe,
Gröfje 27, gut erh.
Dömling , Hedwig-

Schwarz . Slipon (44
b . 46) , wenig getr .,
suche schw. Ueber-
gangsmanfel .Zuschr.
H 189 WZ.

Seidenkleid , schwarz
(Gr . 52), suche Rock
mit eleg . Sportjacke
(Gr .44). H 2077 WZ.

Schuhe (37), braun,
eleg ., suche Sport¬
jacke , b . , gut erh.
Zu sehr . H 2078 WZ.

Lautsprecherchassis
Din , 1 Röhre A F 7,
2 Röhren A Z 12, 1
Röhre E Z 12, Netz¬
transformator 120 m
A, Heizplatte , 220V,
Heizkörp . f. Heiz¬
sonne , 220 V. , suche
H.-Mantel , Gr . 50,
oder Uebergangs-
mantel , gut erhalt.
Zuschr . H 2080 WZ .

2 sd . TUllsfores , s. g.
erh . , suche Winter¬
mantel u. Kleid (42
b . 44) od . Morgen¬
rock u. Schuhe , Gr.
37 . Zuschriften unt.
H 2142 WZ.

Kater , kastr ., grau get ., auf d . Namen
„Peterle " hör ., Freit , entl . Geg . Bel.
abzugeb . Eug . Hertel , Saalg . 18. II.

7g . Fox zugel . ErLenheirn , Taunusstr . 18

' Kinderspoitwagen,
gut erhalten , suche
Läufer oder klein.
Teppich . Zuschriften
unter B 379 WZ .,
W .- Biebrich

Abendbluse , lila , 67!
42, sehr gut erhalt . ,

j suche gleichwertige
beige oder königs¬
blaue Sportbluse.
Zuschriften u . L 691
an WZ.

Smokingjackc , schw . ,
Gr . 38— 40, gut er¬
halt ., suche Mantel
für 3V*jähr . Madch.
Zuschr . L 712 WZ.

Koffer-Apparaf7~iTö7I
fing 1939, ohne
Aku , sonst wenig
gebr . , suche erstkl.
Supernefzgerät . Zu¬
schr . H 2096 WZ.

2 Bettbezüge , gu7
erh ., suche gut erh.
Schuhe m.Blockabs
Gr . 37—38. Zu¬
schriften H 210 WZ.

L

Kurhaus . Mittwoch , 13. Oktober . 16
^® nzort - «-eitung - Albert Nocke.

19.30 Uhr : Konzert . Leitung : Otto
Schmidtgen Solist : Theodor Dieck*
mann (Oboe)

Brunnenfto | onnad ©. l 1.30 Uhr : Konzert
Deutsches Theater . Große » Hau ». Mi .i

13. Oktober , 17—20.30, G 3 Pr A:„Carmen "

Pesldenx -Theater . mT  sz OktöbeT
18.30- 20 30, IV 4, Pr . II : „ De , blaueStrohhut

Variete
Scala , Großvariete . Täglich 19.30 Uh

pausenlos , das große Programm m
dem Doppelgastspiel Thea Alb;
--die Einmalige " am deutsche
Variete , sowie Osker Albresht , eine
unserer best , deutschen Humoristei
u . weitere 7 Weltattraktionen . Jode
Mittwoch , Sonnabend und Sonntac
15 Uhr , Nachmittagsvorstellung . Vol
verkauf täglich ab 16 Uhr

Filmtheater

lugendliche zugelassen
Jugendlich e v . 14—18^ _ zuaelassen

Ufa -Palast : „ Tonelli ' ' . 14.30, ~) 7~ T9 30Uhr

Capitol : „ So ein Früchtchen " ** 15,
1/15 , 19.30 Uhr, So . 13 Uhr

Apollo : „ la Paloma " » 15, 17.15, 19.39
Uhr, So . 13 Uhr

Astoria : „ Das alte Recht " * 15,
17.30, 19.30 Uhr

Luna : „ Komödianten " " '
Olympia : „ La Habanera"
Uwloa: „Menschen vom Varletä"
Park -Lichtspiele , W .-Biebrich : „ Llebes-

besleu t e " , 19.30, Mi.  auch 15 Uhr_
Römer -Lichtspiele W.-Dotzheim : „ Frau

am Scheideweg"

Tiermarkt
Fahrkuh , gut , älter , frischmelk ., Lahn-

rasse , zugfest im Joch gef ., zu verk-
Bill , Bad Schwalbach , Adolfstraße 21

Ostfries . Milchschaf zu verk . Schmiel/
Kirc hga sse 53, Parterre

Haushund , (Schäferhund -Dobermann )/
scharf , m . Stammbaum , in gute Hände
ges . Wilh . Hofmann , Rückershausen
(Post Michelbach/Nass .), Am Bahnhof

Städtische Nachrichten

Abgabe des Bestellscheins 56 des Bezugsausweises ft>r
Speisekartoffeln von Versorgungsberechtigten , die von
der Möglichkeit der Einkellerung keinen Gebrauch
machen . Versorgungsberechtigte , die von der Mög'
lichkeit der Einkellerung keinen Gebrauch machen,
werden hierdurch aufgefordeit , den Bestellschein 56
des Bezugsausweises für Speisekartoffeln bis Sonn¬
abend , 16. Oktober 1943, bei ihrem Kleinverteiler ab-
zugeben Die Kleinverteiler reichen die Bestellschein©
56 aufgeklebt auf Bogen zu je 100 Stück unverzüglich,
spätestens jedoch bis Mittwoch , 27. Oktober 1943, bei
dem Ernährungsamt zur Ausstellung von Bezugscheinen
ein . Die angegebenen Fristen sind sowohl von den
Versorgungsberechtigten als auch von den Kleinver-
feilem genau einzuhalten . Die Kleinverteiler haben die
erhaltenen Bezugscheine unter Angabe ihres Großver-
teilers unverzüglich anT den Gruppenverteiler Hermann
Knapp , Wiesbaden , Marktplatz 3, weiterzugeben.
Wiesbaden , 12. Oktober 1943

Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt

Walhalla : „ Geliebter Schatz " . 1< 30s
13.50, 19.30, So , 13 Uhr

Thalia -Theater : „ Peterle " . 15.00, 17.15,
19.50 Uh r. So.  13 Uhr

Film -Palast : „ Karl räumt aut " * 15,
17.20, 19.40 Uhr
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